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Eine neue preußiſche Anſelhe.

Die Preußiſche Finanzverwaltung hat an das
Preußenkonſortinum 400 Millionen
Mark auslosbarer Schatzanweiſun-
gen begeben. Das Reich hat zurzeit keinen Geld
bedarf zu befriedigen. Die Schatzanweiſungsanleihe
iſt in 16 Serien zu je 2 Millionen eingeteilt, je des
JahrwirdeineSeriedurch Ausloſung
zur Rückzahlung zum Nennwerte beſtimmt
die Ausloſung findet alljährlich im Oktober, erſt
malig im Oktober 1914, die Rückzahlung der aus

eloſten Serie am 1. April des auf die Ausloſungwenden Jahres ſtatt. Von dem übernommenen

Bekrage ſind 50 Millionen bereits feſt begeben, die
reſtlichan 350 Millionen werden am 29. Januar
r Kurſe von 97 Proz. zur öffent

ichen Zeichnung aufgelegt.
Hiermit iſt ein neuer Anleihetyp gewählt

worden. Uber die Gründe dieſer Wahl und zugleich
über die Vorteile, die der neue Typ den Zeichnern
bietet, macht die Königliche Seehandlung
folgende Mitteilungen

Beſtimmend für die Wahl des neuen Typs waren
wohl die Erfahrungen, die bei der letzten
Be gebung der Rentengnleihe des

Reiches und Preußen s gemacht worden ſind.
Bei Dieſen war eine ſtarke Zurückhaltung
S e Aaier ver zur Bikarzaufſtellüng verpflichteten Anſtalten und Kaſſen, ſo
weit ſie nicht zur Anlegung ihrer Beſtände in Staats
papieren verpflichtet ſind, zu beobachten, und dieſe Ab
neigung hatte ihren Grund in den Kursver-
luſten, die an Staatsanleihen in den letzten Jahren
erlitten worden ſind. Freilich ſind die hierüber er
hobenen Klagen übertrieben, wenn man berückſichtigt,

daß infolge der Steigerung des ausländiſchen Zins
fußes auch faſt alle anderen ſelbſtverzinslichen Wert
papiere im Jnlande wie im Auslande die gleichen
oder noch größere Kurseinbußen erfahren haben, und
die Verluſte an Dividendenpapieren beim Umſchwung
der Konjunktur neuerdings meiſt noch viel erheblicher
waren. (Das iſt die offiziöſe Anſicht. D. Red.)
Jmmerhin muß aber bei der Emiſſion größerer
Beträge mit dieſer Entwöhnung des Publikums
gegenüber den Staatsanleihen gerechnet werden, bis
der Anlagemarkt eine weitere Entſpannung aufweiſt,
und die Kurſe der feſtverzinslichen Werte wieder eine
neue ſteigende Richtung annehmen. Der neue
Typleg t zwar der Staatskaſſe erheb
liche Opfer auf, bietet aber auch den
Zeichnern entſprechende Vorteile,
namentlich durch die Gewährung des all

ſeitig und dringend verlangten
Schutzes gegen Kursverluſte. Durch die
binnen 16 Jahren durchſchnittlich in acht Jahren

erfolgende Rückzahlung zum Nennwerte ſind
dauernde Kursverluſte ausgeſchloſſen und größere,
vorübergehende Kursminderungen unwahrſcheinlich
gemacht. Jm Gegenteil bietet die Begebung zu 97
in Verbindung mit der Parirückzahlung einen ſich e
ren Kursgewinn von 3 Proz. binnen
durchſchnittlich acht Jahren. Unter Be
rückſichtigung dieſer Ausloſungschance ſtellt ſich die
effektive Verzinſung auf etwa 4 Proz. Zum
Unterſchied von den kurzfriſtigen, verzinslichenSchatz
anweiſungen, die gewöhnlich auf vier Jahre aus
gegeben werden und ihre Beſitzer alsdann zu einer
neuen Kapitalsanlage nötigen, bietet die a morti
ſable Schatzanweiſungsanleihe immer
hin eine Kapitalsanlage auf eine längere Reihe von
Jahren. Es iſt darum zu hoffen, daß der neue Typ
mehr als die kurzfriſtigen Schatzanweiſungen in die
breiten Schichten des Publikums eindringen wird,
umal auch kleinere Stücke bis zu 100

ark herab ausgefertigt werden ſollen.
Die Beſiter, deren Stücke etwa ſchon in den erſten
Jahren ausgeloſt werden, haben den beſonderen Vor
teil, die Ausloſungsprämie von 3 Proz. ſchon früher
zu verdienen. Der Anleihebetrag, der niedriger iſt, ihrem letzten Ziele au

mit neuetten Marktnoterungen.
h

Diensteg den 2 gannar

als nach den mehrfach verbreiteten Gerüchten an
genommen wurde, iſt zu wer benden Zwecken,
überwiegend für die Ausgeſtaltung des
Staats-Eiſenbahnnetzes, beſtimmt. Die
Eiſenbahnverwaltung wird hierdurch in die Lage ver
ſetzt, dem ihr oft erteilten Rate entſpechend, in der
Zeit der Konjunkturabſchwächung ihre Bauten und
Beſchaffungen kräftig zu fördern, um dem heimiſchen
Markte durch ihre Aufträge eine Stütze zu bieten, die
Arbeitsgelegenheit im Lande zu vermehren und ihrer
ſeits für die Zeit des wiederbeginnenden Auſſtieges
und der ſtärkeren Verkehrsentwicklung voll gerüſtet
zu ſein. Die Anleihe dient alſo der Erfüllung wich
tiger Staatszwecke und kommt der Jnduſtrie, dem
Verkehr und der geſamten Volkswirtſchaft zugute.
Der Emiſſion iſt daher, ſo ſchließt die offiziöſe Mit
teilung, wegen der erheblichen, auf dem Spiele ſtehen
den Jntereſſen, wie im Intereſſe des guten Rufes
des altbewährten, auf ſolideſter Grundlage ruhenden
preußiſchen Staatskredits ein günſtiges Ergebnis zu
wünſchen

Die Prüfung der Kabjnettsorder
von 1820.

der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“
Dienſtvorſchriſt über

Von
iſt angekündigt worden, daß die

Seite
ſich bei9 5 SNachprüfung unterzogen werden wird, weil

den jüngſten Ereigniſſen in Zabern Zweifel ergeben
haben, ob jene Vorſchrift die Befugniſſe der Zivil
und Militärbehörden richtig abgrenze. Jm Grunde
wird es ſich um eine Nachprüfung der Gültigkeit der

Kabinettsorder von 1820 handeln, die in die Dienſt
vorſchrift von 1899 zum großen Teil übernommen
worden iſt. Die „Voſſiſche Zeitung“ richtet bei dieſer
Gelegenheit die Frage an die Regierung, ob nicht be
reits vor einiger Zeit Verhandlungen zwiſchen dem
Kriegsminiſterium und dem Juſtizminiſterium ſtatt
gefunden haben wobei das Juſtizminiſte-
rium die Anſicht vertrat, daß die Beſtim
mungen der Kabinettsorder von 1820
mit dem heutigen Recht unvereinbar
ſeien, und ob nicht auch das Juſti z am t ein ähn
liches Gutachten abgegeben hat, ehe der Reichskanzler
in bündiger Form das Vorgehen des Oberſten von
Reuter auf dem Schloßplatz und die Einſperrung im
Pandurenkeller als ungeſetzlich erklärte

Die Nachprüfung kann gar kein anderes Ergebnis
zeitigen als die Ungültigkeit der Kabinettsorder von
1820 und dementſprechend auch der entſprechenden
Beſtimmungen der Dienſtvorſchrift von 1899. Das
fühlten auch die reaktionären Blätter, und darum
ſetzen ſie ſich mit aller Schärfe dafür ein, daß die Re
gierung ſtark bleiben müſſe und nichts an dem bis
herigen Zuſtand ändern dürfe So ſchreibt die
Deutſche Tageszeitung“:

„Wir können der Ankündigung der „Norddeutſchen
Allgemeinen Zeitung“ nur mit ſchwerer Sorge
gegenüberſtehen. Gegen eine neue Klarſtellung der
Rechtslage würden auch wir natürlich nichts ein
wenden, nachdem ſich herausgeſtellt hat, daß nicht
nur die weiteſte Offentlichkeit, ſondern auch ein ſehr
namhafter Teil unſerer politiſchen und juriſtiſchen
Welt über die Befugniſſe des Militärs tatſächlich
völlig im Un klaren geweſen iſt; ja daß die Un
klarheit hierüber ſich bis in ſehr maßgebende Kreiſe
hinauf erſtreckt hat. Nach unſerer Uberzeugung aber
kann und darf eine ſolche Klarſtellung nur be
zwecken, das natürliche und ſelbſtverſtändliche Recht
der Armee noch ſtärker zu ſichern, als es
bisher durch die Dienſtvorſchriften geſchehen iſt, und
es auf dieſe Weiſe allen Zweifeln und Angriffen
gegenüber wie einen rocher de bronee feſtzuſtellen.
Wenn man in dieſer Frage auch nur um eine Linie
von dem bisherigen Rechtszuſtande zurückweichen
wollte, ſo würde das eine verhängnisvolle
Nachgiebigkeit gegen Strömungen fein, die in

eine Zerſtörung der

Anzeigen bis al eens 9 Uhr an

alt in Deutſchland hinmonarchiſchen Gew
auslaufen!

Auch die „Kreuzzeitung“ ſpricht die drin
gende Hoffnung aus, daß die Nachprüfung nicht
ſchließlich zur Preisgabe beſtehender und notwendiger
militäriſcher Befugniſſe im Sinne derer führt, die der
Zivilbehörde das ausſchließliche Recht zuſprechen
wollen, ein Eingreifen der Militärgewalt zu veran
laſſen.

Das Ordensfeſt
vom Schwarzen Adler,

Alljährlich am 17. Januar verſammeln ſich die
Ritter vom hohen Orden des Schwar-
zen Adlers zu einem feierlichen Ordenskapitel und
zur Aufnahmeder neuen Mitglieder im Berliner
Schloſſe Schon in den frühen Morgenſtunden merkte
man unter den Linden, daß etwas Beſonderes los
war. Staatskaroſſen und Kraftwagen jagten in
wilder Flucht durch die Straße nach dem Schloſſe zu,
wo ſich gegen 11. Uhr in den Sälen der Feſtzug bil
dete, in der Galerie die kapitelfähigen Ritter, alle mit
rotſamtenen Ordensmänteln, und in der branden
burgiſchen Kammer die neu aufzunehmenden Mit
glieder. Der Ordenszeremonienmeiſter Graf Kanitz
keilte dem Kaiſer mit, daß die Ritter bereit ſeien,
nd mit dem Ordensmantel über der
Generalsuniform begab ſich unter Vorantritt der
fürſtlichen Rikter, im Gefolge die geſamten Ritter,
zum Ritterſaal, wo der Aufnahmeakt erfolgte, voran
zwei adlige Herolde mit den Heroldſtäben in den
Händen, dann die Hoſpagen, die die Ordensinſignien
kragen für die neu aufzunehmenden Ritter, und die
prinzlichen Pagen, endlich die Ordensritter ſelbſt,
paarweiſe geordnet. Man bemerkte auch den frühe
ren Kriegsminiſter von Einem, Großadmiral von
Tirpitz, Feld marſchall von der Goltz und Graf Poſa
dowsky, Großadmiral von Köſter und Statthalter
von Wedel, zuletzt der Kronprinz allein und hinter
ihm der Kaiſer.

Jm Ritterſaale
hatten ſich inzwiſchen die übrigen Gäſte, die dem
Aufnahmeakt beiwohnen wollten, verſammelt. Rechts
vom Throne die Herren vom großen Vortritt, die
Generale, Admirale, die Staatsminiſter und die
Staatsſekretäre. An den Türen präſentierten Poſten
der Garde du Corps in Gala. Trompeter in der
Tracht der Zeit König Friedrichs I. mit ſpitzem
Hut, Sporenſtiefeln und dem Degen am Bandelier
waren mit ihren langen banderolengezierten Trompe
ten aufgeſtellt und begrüßten den Eintritt des Zuges
mit Fanfarenklängen. Der Kaiſer nimmt auf dem
Throne Platz. Dann werden zunächſt die fürſtlichen
neuen Mitglieder, unter ihnen der Herzog von
Braunſchweig unter Vorantritt von Herolden
durch ihre Parrains vor den Thronſeſſel geführt.
Feierlich wird ihnen das Auſfnahmegelöbnis aus dem
Ordensſtatut vorgeleſen und der Kaiſer richtet an ſie
nacheinander die Frage, ob ſie geloben wollen, die
bekanntgegebenen Ritkerpflichten treu zu erfüllen,
worauf jeder an den Thron herantritt, mit der bloßen
Rechten auf das Ordensſtatut greift und ankwortet:
Ja, ich gelobe es. Sie knieen vor dem Throne nie
der und der Kaiſer erteilt ihnen die „Akkolade“.
Unter den gleichen Zeremonien werden dann die
übrigen Mitglieder verpflichtet. Damit iſt der Auf
nahmeakt beendet. Ein Trompetenſtoß ertönt, und
unter den Klängen eines Fanſarenmarſches verläßt
der Zug der Ritter feierlich den Saal. Er begibt ſich
in den Kapitelſaal, wo der Kaiſer als Ordensmeiſter
ein Kapitel abhält, an dem 50 Ritter teilnahmen.
Dann begab ſich der Kaiſer wieder mit dem feierlichen
Zuge nach der Schwarzen Adler-Kammer, wo die
Ordensmäntel abgelegt wurden.
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Das OHrdensfeſt in Berlin.
Jft das Jahreskapitel der Ritter des Schwarzen Adler

ordens mehr eine höfiſche Feier, ſchon weil die Mitglieder
ausſchließlich den fürſtlichen Familien und der hohen



Generalität entnommen werden, ſo bedeutet das eigentliche
Ordensfeſt in ſeiner Art ein Stück Volksfeier.
Laufe des Jahres einen Orden erhalten hat, dem ſteht das
Recht zu, an dieſem Tage in der alten Hohenzollernburg
zu erſcheinen und an der großen Defiliercour vor dem
Kaiſerpaare teilzunehmen.

Jn der Reichshauptſtadt
tritt dieſer breitere Charakter auch in der ganzen Auf
machung des Tages hervor die Linden und die ganze Um
gebung des Schloſſes grüßen mit einem Meer von Fah
nen, die einfache Droſchke herrſcht vor, und bei dem trüb
kalten Wetter, das mit der etwas unſichtigen Luft gerade
den richtigen Rahmen für die trotzigen altersgrauen Linien
des Schloſſes gibt, hat es manch einer vorgezogen, ſeinen
Weg zu Fuß zu nehmen. Da ſieht man, ſchon an dem
Typ erkennbar, Offiziere aller Grade, Akademiker, Poli
tiker, hohe und niedere Beamte, die in breitem Strom in
das Tor hineinfluten, dort aber ſorgfältig geſichtet und,
je nach der Auszeichnung, die ſie erhalten haben, oder noch
bekommen ſollen, in die verſchiedenen Gemächer geleitet
werden. Schon gegen 9 Uhr ſetzt der Zug ein, inzwiſchen
haben ſich auch die Prinzen und Prinzeſſinnen des
Königlichen Hauſes im Kurfürſtenzimmer
während die Hofchargen und die Gefolge im Königs
zimmer den Beginn der Feier erwarten. Der Kaiſer,
der bereits ſeinen Morgenſpaziergang hinter ſich hat und
dabei auch das Auswärtige Amt aufſuchte, nahm mit der
Kaiſerin die Meldung der anweſenden Fürſtlichkeiten
entgegen und begab ſich gegen 212 Uhr, nachdem der Prä
ſes der Generalordenskommiſſion, General der Jnfanterie
v. Jacobi, ſich perſönlich überzeugt hatte, daß alles be

»reit ſei, in feierlichem Zuge mit großem Vorantritt zum
Ordensfeſt.

Jm Ritterſaal.
Dort hatten bereits die Ritter des Schwarzen

Adlerordens und die aktiven Staatsminiſter Auf
ſtellung genommen, während das Kgiſerpaar der Kaiſer
in Generalsuniform mit dem Bande des Schwarzen
Adlerordens und den Ketten der anderen preußiſchen
Orden vor dem Thronbaldachin Aufſtellung nahm.
Hier defilierten die neuen Ritter und Jnhaber des Roten
Adlerordens, des Kronenordens Und des Hausordens in
alphabetiſcher Reihenfolge, vom Präſes der Generalordens-
kommiſſion namentlich vorgeſtellt. Nach Beendigung der
Cour ſchritt der Hof wiederum in feierlichem Zuge zur
zweiten Paradevorkammer, wo die Damen des Wilhelms-
Ordens, des Luiſen-Ordens, des Frauenverdienſtkreuzes
und der Roten Kreuzmedaille zur Vorſtellung befohlen
waren. Jnzwiſchen füllte ſich der hohe Rundbau der
Schloßkapelle mit den zum Gottesdienſt Geladenen, von
den die Neudekorierten den größten Teil bildeten. Dem
Altar zunächſt ſaßen der Reichskanzler und die Bot
ſchafter von Hſterreich- Ungarn und Jtalien ſowie die
Herren vom diplomatiſchen Korps, gegenüber die Ritter
des Schwarzen Adlerordens. Nach dem Gottesdienſt ver
weilte der Hof noch kurze Zeit im Marineſaal, während die
letzte Hand an die Tafeln in den unteren Räumen gelegt
wurde. Sollten doch im ganzen über tauſend Perſonen
am Tiſch des Königs ſpeiſen.

Das Feſtmahl.
Jm Weißen Saal war die Haupttafel gedeckt, an der

das Kaiſerpaar mit den Prinzen und dekorierten Damen
ſowie den Botſchaftern Platz nahmen. Wie ſtets war auch
eine Deputation von Jnhabern des Allgemeinen Ehren
zeichens und der Rettungsmedagille dort plaziert: Jnvali-
den, Feldwebel und Wachtmeiſter. Jhnen gegenüber der
Kriegsminiſter neben dem ſächſiſchen Geſandten und dem
Staatsſekretär des Reichsjuſtizamtes. Jm Verlaufe des
Mahles erhob ſich der Kaiſer und trank auf das Wohl
der neuernannten und der früheren Ritter nach der Tafel
e das Kaiſerpagar noch Cerele ab, dann war die Feier

eendet.

Auszeichnungen für Angehörige der Armee.
Anläßlich des Ordensfeſtes wurden unter anderem an

folgende Offiziere Orden verliehen. Es erhielten:
den Roten Adler Orden 1. Klaſſe

mit Cichenlaub-
die Generale der Art. v. Lauter, Gen.Jnſp. d. Fußart.,
v. Scholtz komm. Gen. d. 20. A.-K., die Generale d. Jnf.
v. Ov.en, Gouverneur von Metz, v. Below, komm.
Gen. des 21. A.K.;
den Stern zum Roten Adler Orden 2. Kl.

mit Eichenlaubedie Gen.Lts. v. Below, Komm. d. 2. Div., v. Pan
ne witz Komm. d. 4. Div., Riemann, Komm. d. 15.
Div., v. Falk, Jnſp. d. Kr.-Schulen, Serno, Dir. d.
Militärtechn. Akad., Graf v. Pfeil u. Klein-Ell
guth, komdt. nach Württemberg als Komm. d. 27. Div.
S. K. W.), v. Stein, Komm. d. 41. Div.
den Stern zum Roten Adler Orden 2. Kl.
K. W. Gen. Lt. Frhr. v. Watter, Komm. d. 39. Div.
den Roten Adlerorden 2. Klaſſemit Eichen-

laub und Schwertern am Ringe:
v. Mühlenfels, Jnſp. d. Landw.-Jnſp. Erfurt.

An ſonſtige bekannte Perſönlichkeiten
wurden u. a. folgende Auszeichnungen verliehen Der
Stern zum Königlichen Kronenorden 2.Klaſſe an Exz. v. Flo t ow, Botſchafter in Rom, und
an Dr. Zorn Geh. Juſtizrat, ordentl. Profeſſor an der
Univerſität Bonn. Den Königl. Kronenorden
2. Klaſſe erhielten: Ebermaier, Kaiſerl. Gouver
neur von Kamerun, und Dr. Schnee, Kaiſerl. Gouver
neur von Deutſch-Oſtafrika. Den Roten Adler
Orden 3. Klaſſe mit der Schleife erhielten: Dr.
Conze, Vortragender Rat im Miniſterium des Jnnern,
Oberbürgermeiſter Dr. Oehler-Düſſeldorf, M. d. H.,
Geh. Rechnungsrat Plate, Direktor des Abgeordneten
hauſes, Oberbürgermeiſter Dr. Rive-Halle, M. d. H.
Den Roten Adler Orden 4. Klaſſe erhielten fer-
ner Redakteur Bäckle re Berlin, Kammerrat
Graf v. Beh re Negendank, M. d. H. Amtsgerichtsrat
Frhr. v. Eynatten-Jülich, M. d. L., Bildhauer Osk.
Gaärven s Berlin, Prof. Dr. Spahn Straßburg.
Der Kronenorden 3. Klaſſe wurde u. g. verliehen
an Kommerzienrat Krawinkel-Vollmershauſen, M.
d. L., Komponiſt Prof. Philipp Scharwenka Berlin
und Maler Prof. Hugo Vogel- Berlin. Der Kro
nenorden 4. Klaſſe an Regiſſeur und Sänger an
der Kgl. Oper Hermann Bachmann Berlin.
wWallkannachrichten.
Ein Attentat gegen den König von Griechenland geplant.

Wie die „Agence d Athenes“ n iſt r o einerAnzeige bekannt geworden, daß ein bulgariſches mitee

Wer im

eingefunden,

in Sofig in geheimer Sitzung die Ermordung des
Königs von Griechenland e el hat und daß
vier Männer, die durch das Los auserwählt wurden, dazu
beſtimmt ſind, das Attentat auszuführen. Von dieſen be
finden ſich Mitzeff und u in Saloniki und die zwei
anderen Koch in Bulgarien. itzeff wurde ſofort ausge
a Angheloff behauptet, italieniſcher
ein.

Die Lage in Albanien.
An unterrichteter Stelle erfährt der Vertreter von

ar Telegr. Buregu“:. Zur Beunruhigung ſei
ar keine Veranlaſſung, ſolange zwiſchen den
roßmächten keine Unſtimmigketten herrſchten, die in der

Tat nicht vorhanden ſind. Die von der „Agence d'Athenes“
verbreiteten Nachrichten über Unruhen in Albanten ſind
nicht Es iſt nicht wahr, daß Eſſad Paſcha auf
dem Vormarſch gegen Elbaſſan iſt; ebenſo unwahr ſind die
Nachrichten von der Flucht albaniſcher Notäbeln auf
griechiſches Gebiet. Es iſt wohl eine ſtarke Propaganda
zugunſten Eſſſad Paſcha s im Gange, doch nicht zu dem
Zweck, Eſſad Paſcha zur Fürſtenwürde zu verhelfen. Viel
mehr will dieſer ſich ſo in wie möglich Weſen
um mit Erfolg für den Fürſten Wied einzukreten, deſſen
baldige Ankunft er e der Stimmung imLande für dringend nötig hält. Den dahingehenden

Kundgebungen Eſſad Paſchas könne man da
her Glauben ſchenken.

Was Jsmail Kemal betrifft, ſo hat ſein durch das
Kriegsgericht aufgedeckter Briefwechſel mit den kompro
mittterten Perſönlichkeiten zu Bemerkungen Anlaß ge
eben. Daraufhin hatte Jsmail erklärt, er wolle etVemiſſion geben, falls ihm kein Vertrauen mehr geſchenkt

werde. Da von den Mächten bisher keine Entſcheidung
hierüber getroffen ſei, ſo ſei er tatſächlich noch als Präſi
dent der proviſoriſchen Regierung anzuſehen. Übrigens
würde ſein Rücktritt nicht mehr Bedeutung haben, als der
einer anderen bedeutenden politiſchen Perſönlichkeit, be
ſonders, da nur noch eine kurze Friſt bis zur Ankunft
des Prinzen Wied ſei, der dann ein neues Kabinett bilden
würde.

Veſchuldigungen gegen König Ferdinand.
Die „Novoſe Wremja ſetzt ihre Verſuche fort, durch

allerlei „Enthüllungen“ Mißtrauen und Zwietracht zwi
ſchen den einzelnen Balkanvölkern und zwiſchen dieſen und
SſterreichAngarn zu ſäen. Der neueſte Verſuch dieſer Art
ſoll gleichzeitig auch die Stellung König Ferdinan dis, der ſich ja längſt nicht mehr des h leen Wohl

wollens erfreut weiter untergräben. ie „Novoje
Wremja“ behauptet jetzt (eine Behauptung,

mittlung des öſterreichiſchen Geſchäftsträgers in Softa
der öſterreichiſchen Regierung den Text des bulga-
riſcheſerbiſchen Geheimvertrages in die
Hände geſpielt, ſo daß Oſterreich während der ganzen Bal
kankriſe auf dem Laufenden war. Auf die dringende Auf
forderung der Donaumonarchie ſoll Zar Ferdinand den
Feldzug gegen Serbien unternommen und dafür das Ver
ſprechen erhalten haben, gang Thrazien nach einem ſieg
reichen Ausgang der Kampagne zugeſprochen zu be
kommen. Die unvorhergeſehenen Niederlagen Bulgarien
gegen die verbündeten Gegner hätten aber einen Strich
durch die Rechnung gemacht und einen Amſchwung in der
Haltung Hſterreichs gegenüber Bulgarien herbeigeführt
Auch die Reiſe des Zaren Ferdinand nach Wien ſoll nicht
von dem geringſten Erfolg vegleitet geweſen ſein.

Albanien in Erwartung des Prinzen Wied.
Wien, 17. Jan. Nach einem Privattelegramm des

„Neuen Wiener Tagblattes“ aus Trieſt iſt dort am
Freitag mit einem Loyddampfer aus Albanien der Leib
arzt des Prinzen Wied Dr. Berghauſer eingetroffen.
Er war in Durgazzo, um die neue Reſidenz des Prinzen
zu beſichtigen. Er erklärte, daß die Bevölkerung von Du-
razzo mit aller Spannung die Ankunft des neuen Fürſten
erwarte. Der Prinz werde ſich alsbald nach Durazzo, und
zwar über Trieſt, begeben. Dr. Berghauſer iſt Uberbringer
eines Briefes von Eſſad Paſcha an den Prinzen zu
Wied, in dem Eſſad erklärt, daß er dem Prinzen kreu er
geben ſein werde, und ihm ſeine Unterſtützung verſpricht.

Enver Paſcha gegen Liman von Sanders?
Wie von gut inſormierter Stelle aus Konſtantinopel

berichtet wird, herrſcht in den dortigen diplomatiſchen
Kreiſen die Anſicht vor, der Urheber von General Liman
von Sanders Enthebung vom Kommando ſei Enver
Paſcha, weil des Generals leitende Stellung des Kriegs
miniſters eigenen Reformplänen unbequem ge
weſen ſei.

General von Bronſart zweiter Generalſtabschef.
Konſtantinopel, 18. Jan. General von Bron

ſart iſt zum erſten Anterchef im Generalſtabe ernannt
worden. Perteff Paſcha, der langjährige Adjutant
von der Goltz Paſcha iſt zum Nachfolger des Generals
Liman von San ders im Kommando des 1. Armee
korps ernannt worden.

Politische Abersicht.
SſterreichUngarn. Der öſterreichiſche Dread-

nought „Szent Jſtwan“ iſt am Sonnabend in Fiume
glücklich von Stapel gelaufen. Erzherzogin Maria
Thereſiag taufte das Schiff.

Frankreich. Jn der Deputiertenkammer erinnerte
Finanzminiſter Caillaux daran, daß das De
fizit des Budgets von 1914 anfänglich auf 794
Millionen veranſchlagt war. Trotzdem er von der Ein
bringung des Entwurfs für eine untilgbare Anleihe ab
eſehen habe, ſei es ihm gelungen, das Defizit auf 744
illionen herabzuſetzen, und er hoffe, durch verſchiedene

Finanzmaßnahmen es noch auf 700 Millionen zu vermin
dern. Dank eines Überſchuſſes von 112 Millionen aus
dem dal 1912 habe ſich im Budget für Marokko,
für we Land ein beſonderes Konto geführt werde,
das Defizit auf 168 Millionen verringert, das man
durch kurzfriſtige Schatzſcheine decken werde. Er veran
ſchlage die Koſten des Militärprograämms auf
1410 Millionen. Es werde notwendig ſein, zu einer An
le ihe zu greifen, die jedoch auf e e Rechnungsjahre

verteilt werden ſolle. Aus der Anleihe würden 420
Millionen für das Marineprogramm entnommen werden.
Der Finanzminiſter ſchlug weiter vor, die außerordent
lichen Ausgaben für Heer und Marine in Höhe von 1830
Millionen durch drei, vier oder fünf Anleihen, die in den
Jahren 1914 und 1915 emittiert Und ſchnell amortiſiert
würden, zu decken. Die Anleihen müßten ſtaffelweiſe er
folgen, um dem Markte nicht zuviel Geld auf einmal zu
entziehen. Caillaux rechtfertigte ſodann die Kapitalſteuer

mit der Notwendigkeit, die zukünftigen Budgets insGleich

die ſchon
früher erhoben wurde), König Ferdinand habe durch Ver

iſt von ſeinem Poſten

gewicht zu bringen. Die Einkommenſteuer werde min
deſtens 250 Millionen bringen und eine Anderung eine Steuern u. a. auf Petroleum würde 50 bis 100
Millionen ergeben. Unter den vom Finanzminiſter

TCaillaux geplanten Steuern ſind hervorzuheben:
ntertan zu Erhöhung der Gewerbeſteuer der kinematographiſchen

Theater, Erhöhung der Stempelſteuer beim Verkauf von
Geſchäften und Möbelverſteigerungen (Erträgnis 15 Mill.
Francs), Erhöhung des Quittungsſtempels (Erträgnis 8
Mill. Francs), Erhöhung der Stempelſteuer auf Wert
ſunver ausländiſcher Geſellſchaften, welche keinen Pau
chalbetrag bezahlen, von 2 auf 3Proz. e 1090 000
Francs), re auf Börſengeſchäfte (Erträgnis
5 200 000 Francs), Abänderung der Zollſätze auf Künſt
werke (Erträgnis 1500 000 Francs), Verdoppelung der
Zuſchlagtaxe auf Abſinth und ähnliche alkoholiſche Getränke en 8 330 000 Francs).

England. Der dent ſhe Botſchafter Fürſt
Lichnowsky war Freitag abend Ehrengaft der
Brädforder Handelskammer, die ihm zu Ehren
ein Bankett gab. Jn Erwiderung auf die Anſprache des
Präſidenten der Handelskammer ſagte der Fürſt, je mehr
er die engliſche Handelswelt kennen lerne, deſto mehr
würde er überzeugt, daß es keine wärmeren Anhänger
de und e Beziehungen zu allen Nachbar
ändern gäbe als ſie. Der enorme Wert des engliſch

deutſchen Handels bilde ein wertvolles Bindeglied zwi
ſchen beiden Ländern, und die fortſchreitende Entwicklung
beider Nationen mache die Fortdauer ungeſtörter freund
licher Beziehungen notwendig Das Wachstum der deut
n Induſtrie und des Handels ſei kein Hindernis für
reundliche Beziehungen zwiſchen beiden Ländern, und die

deutſche Jnduſtrie habe keine ſolche Konkurrenz und Eifer
ſucht erregt, daß die Beziehungen unter der Handels
rivalität leiden müßten. Zum Schluß ſprach der Vot
ſchafter die Hoffnung aus, daß die nahe Zukunft einen
u e zwiſchen England und Deutſchland ſehen
würde.

eröffnet. DieThronrede bezeichnet die Beziehungen e zu den
aftlich. Ferner

Laändesverteidigung. Jn Verbindung damit
wird eine beſondere Wehrſteuer auf größere Ver
mögen Ein n geplant. Anter denhumanttären un n hebt die Redeeine durchgreife g in den Rechtsbeſtimmungen über den Verkauf geiſtiger Getränke hervor, ſowie
Maßnahmen gegen die Folgen der Arbeitsloſigkeit und
eine neue Vorlage zur Bekämpfung der Tuberkuloſe. Die
Staatseinnahmen ſeien fortgeſetzt gut. Es ſoll eine An
leihe von 33 Millionen Kronen abgeſchloſſen, aber aus
ſchließlich zur Förderung produktiver Zwecke verwandt
werden. Der Budgetentwurf 1915 balanziert mit
311 461 200 Kronen. Für das Heer werden 54 216 800
Kronen und für die Marine 17 942 800 Kronen gefordert
Jür die Erbauung einer neuen ſchwediſchen Kirche in
Berlin ſind 65 000 Kronen im Etat vorgeſehen,

Portugal. Vom Eiſenbahnmeldet Von Dportoriſte der erſte Zug in Liſſabon wieder
eingetroffen. Gegen einen Militärzug auf der Linie nach
Cascaes wurden drei Bomben geworfen; die Soldaten
feuerten und nahmen drei Verhaftungen vor einige Per
ſonen ſind verwundet.

Südafrika. Der „Generalſtreik“ liegt in den
letzten Zügen. Die Regierung geht nach Verkündigung des
Kriegsrechts ſogar ſo weit, die Jmmunität der Abgeordne-
ten anzutaſten. Creswell, Mitglied der Arbeiterpartei
im ſüd afrikaniſchen Parlament, iſt verhaftet worden.

Nordamerika. Das Mitglied des Kongreſſes Stanley
hat nach einer Konferenz mit dem Präſidenten Wilſon
einen Abänderungsantrag zum Truſtgeſetz eingebracht,
der jegliche Monopoliſterung und Beſchränkung des Handels verbietet. Der Ab-
änderungsantrag ſoll den vom Oberſten Gerichtshof in
dem Verfahren gegen die Standard Oil Company wegen
Verletzung des Truſtgeſetzes aufgeſtellten Grundſaß der
„vernunftgemäßen Beſchränkung“ aufheben Kubag in
Händen amerikaniſcher Finanzleute. Nach

einer Meldung aus Havang hat die Regierung grundſätz
lich den Vorſchlag des Morgan-Konzerns auf Emiſſion
einer Anleihe in Höhe von zehn Millionen Dollar zu 94
Prozent angenommen, die in 35 Jahren rückzahlbar und
mit 10 Proz. der Zölle garantiert iſt. Nachrichten
aus Mexiko. Nach einem Telegramm aus Chihugahug

will der Rebellenführer General Villa verſuchen,
bei Guadalagjara zu General Caranza zu ſtoßen, um mit
ihm auf Mexiko zu marſchieren. General Villa erklärt,
daß er bei dem jetzigen Anwachſen ſeiner Armee 25 000
Mann zu einem entſcheidenden Schlag gegen die Haupt
ſtadt führen könnte. General Salazar, Kommandeur des
mexikaniſchen Freiwilligenkorps, der von Ofinaga nach
Sanderſon in Texas entkommen war, iſt wegen Ver
letzung der Neutralität verhaftet worden.

Deutschlanck.
Berlin, 19. Jan. Sonnabend abend um 8 Uhr war

anläßlich der Feier des Hohen Ordens vom Schwarzen
Adler Tafel im Eliſabethſaale des königlichen Schloſſes.
Prinz Heinrich von Bayern führte die Kaiſerin zu
Tiſch weiter folgten u. a. Prinz Heinrich von Preu
ßen, Prinz Adalbert, Prinz Joachim, Prinz Friedrich
Karl, Prinz Friedrich Wilhelm, Herzog zu Trachenberg
links von der Kaiſerin u. g. der Herzog von Braun

ſchweig, Prinz Eitel Friedrich, Prinz Auguſt Wilhelm,
rinz Oskar, Prinz Friedrich Sigismund, Prinz Fried

rich Leopold (Sohn), Fürſt Fürſtenberg, Hausminiſter
Graf zu Eulenburg gegenüber der Kaiſerin ſaß der Kai
er Zwiſchen dem Botſchafter Grafen von Szögyenh
Marich und dem Großadmiral v. Köſter rechts und dem
Reichskanzler Dr. von Bethmann Hollweg und dem Statt
halter Grafen von Wedel links Die Kronprin-
zeſſin empfing am Sonnabend im Kronprinzenpalais
die Gemahlin des türkiſchen Botſchafters;, im Anſchluß
hieran ſah das Kronprinzenpaar den amerikani
ſchen Botſchafter mit Gemahlin und den ſiameſiſchen
Geſandten bei ſich. Prinz Hubertus von Preußen, der
dritte Sohn des Kronprinzenpaares, iſt an Keuchhuſten
erkrankt.

Der deutſche Geſandte in Luxemburg Graf Schwerin
t abberufen worden und wird an

Stelle des aus Geſundheitsrückſichten zurücktretenden

h
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Geſandten v. Bülow zum preußiſchen Geſandten in Dres
den ernannt werden.

Die Olympiſchen Spiele Mit auffallender Schärfe
nimmt die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ an der
Spitze ihres Wochenrückblicks Stellung zu dem Beſchluß
der Budgetkommiſſion des Reichstags, der den von der
Regierung geforderten Zuſchuß zu den 1916 in Berlin
ſtattfindenden Olympiſchen Spielen abgelehnt hat
Sie ſchreibt „Ein überraſchender Beſchluß angeſichts der
erſt im Sommer gefaßten Reſolutionen, die dem
kanzler die Förderung aller auf die körperliche Aus
bildung der deutſchen Jugend gerichteten Beſtrebungen
dringend ans Herz legen. So empfindlich der Entgang

des mit Sicherheit erwarteten Zuſchuſſes unſeren Turn
und Sportvereinen ſein würde, er wäre zu verſchmerzen
und würde ſicherlich auf freiwilligen Spenden gedeckt. Un
erträglich aber will es ſcheinen, daß der Deutſche Reichstag
einem überall im deutſchen Lande mit freudiger Zu
ſtimmung aufgenommenen Unternehmen ſein Jntereſſe
verſagen und abſeits ſtehen ſollte, wenn die Jugend aller
Kulturnationen zu uns zu Gaſte kommen will. Man wird
e dürfen, daß das Plenum dem bedauerlichen Vor
chlage der Budgetkommiſſion nicht folgen wird.

Die Kruppaffäre vor dem Oberkriegsgericht.
Nach Eröffnung der Sonnabendſitzung durch den Vor

ſitzenden Oberſt Schul fährt der Verhandlungsführer
Geheimer Oberkriegsgerichtsrät Glaſewald mit der
Vernehmung der Angeklagten fort. Beim Zeugenaufruf
meldet ſich Frau Brandt und bittet möglichſt bald
vernommen zu werden, da ſie zu Hauſe ein ſchwerkrankes
Kind habe.

Angeklagter Zeugleutnant Kilian, S
deſſen Führungszeugnis von der Munitionsfabrik in
Spandau ſehr gut lautet, gibt an, daß ſeine Verfehlungen
acht Jahre zurückliegen, und er bittet, das zu berückſichtigen,
wenn er ſich de. Einzelheiten nicht mehr ſo genau erinnere. Der Angeklagte ſagt dann aus: Auf einem Aus
fluge habe ich Brandt kennen gelernt. Er kam öfter zu
unſeren Kegelabenden und näherte ſich mir. Er ſagte, es
wäre ihm ſehr angenehm, wenn er näheres über die Ver
gebung der Lieferungen erfahren könnte. Es war damals
die Zeit der Neubewaſſnung der Feldartillerte. Der
Staat hatte ein großes Intereſſe an ſchneller Lieferung,
und Brandt ſagte mir, es würde auch im des
Staates liegen wenn die Firma Krupp zeitig benach
richtigt werde, damit ſie ſich auf die Lieferungen einrichten
könne. Jch dachte mir daher bei meinen Mitteilungen
nichts Schlimmes. Brandt bat mich auch, ihm über die
Preiſe der Konkurrenz Mitteilungen zu machen. Aller
dings wußte er meiſt ſelbſt über die Preiſe ſehr gut Be
ſcheid. Jch habe ihm aber derartige Auskünfte erteilt.
Bei unſeren Zuſammenkünften habe zum Teil ich, zum
Teil hat Brandt bezahlt.

Verhandlungsführer: Das Zivilgericht hat
die Zechengusgaben Brandts für Ste auf 100 Mark be
rechnet. Angeklagter Nein, ſo viel war es nicht.
Wenn man alle Ausgaben Brandts für mich zuſammen
Seht ſo dürften etwa 15 Mark herauskommen. Ver
handlungs führer Sie haben ſich ni t in dem Be
Wüußtſe beſunven daß Ster durch de echen zu den Mit
teilungen veranlaßt worden ſind? Angeklagter:
ch habe nicht das Bewußtſein gehabt. Wenn es nicht

Krupp geweſen wäre, hätte ich Brandt überhaupt
nichts geſagt, ich hätte mich nie dazu vbewegen laſſen.

Der Angeklagte Schleuder
iſt Brandt durch ſeinen Vorgänger Tiltan vorgeſtellt wor
den. Er gibt zu, dieſem Mitteilungen über die Beſchaffen
heit von Material und über die Konkurrenzpreiſe gemacht
zu haben. Er habe ſich nicht gedacht, daß die Heeres
verwaltung dadurch geſchädigt werden könnte. Er habe
Brandt öfter im Reſtaurant getroffen und von ihm Geld
erhalten für Mun Auslagen. Verhandlungs
führer Sie ſollen ſehr wichtige Mitteilungen gemacht
haben. Der Angeklagte beſtreitet das.

Der Angeklagte Hinſt
war wieder von ſeinem Vorgänger Schleuder an Brandt
verwieſen worden. Er habe von ſeinem Vorgänger die
Anweiſung erhalten, daß er Brandt als dem Vertreter der
Firma Krupp ganz vertrauen könne. Von dem Ver-
kreter der Firma Krupp habe er nicht erwarten können,
daß er landesverräteriſche von ihm haben wolle
Geld habe er von Brandt erhalten, aber er habe es nie
mals nachgezählt. Brandt habe ihn überredet, das Geld
anzunehmen, damit ſeine Auslagen erſetzt würden.

Die Angeklagten Tili an und Hinſt geben dann an,
daß auch Vertreter anderer Firmen in der Feldgeugmeiſterei
geweſen ſeien, daß aber jegliche Auskunft verweigert
hätten. Die Angeklagten verweigern die Ausſagen dar
über, wer dieſer Vertreter geweſen iſt. Angeklagter Hinſt
behält ſich vor, darüber eine Bekundung zu machen. An
geklagter Tilian gibt an, daß ein Vertreter der Firma

itten ihn um Auskunft erſucht habe.
Alsdann wird in die

Zeugenvernehmung
eingetreten, und als erſte Zeugin erklärt Frau Brandt,
daß ſie nicht wiſſe, ob ihr Mann zur Zeugenvernehmunkommen könne. Sie hoffe es aber. Sie nur, de
ihr Mann einmal Pfeiffer 100 Mark als Weihnachts
geſchenk übergeben habe. Verhandlungsführer: Es ſollen
in ihrem Hauſe Einwirkungen auf ihren Mann ſtattge
funden haben, daß er ſeine
gen nichts paſſteren könne. Zeugin: Das iſt nicht
der Fall. e e Es iſt hier behauptetworden, daß Brandt bei ſeinen Ausſagen verwirrt ge
weſen ſei und daß er an Gedächtnisſchwäche leide. Zeu
ginn Er iſt nach ſeinem Anfall ſehr leidend geworden.
Er iſt heute in ſolcher Verfaſſung, daß er heute vollſtändig
gebrochen r

Der nächſte Zeuge iſt Poli z irat Koch, den Brandt
und die Angeklagten mehrere Monate beobachtet hat. Er
wird eingehend befragt, welche Angaben Brandt ihm zu
nächſt nach der Verhaflung aus ſeinem Verkehr mit den
Angeklagten gemacht hat. Polizetrat Koch erklärt, Brandt
habe ſogleich bekundet, daß er nur e zu Pfeiffer
im Kriegsminiſterium gehabt habe. Dem Zeugen iſt aller
dings dieſer Verkehr ſchon durch die Beobachtungen be
kannt geweſen

Der Zeuge Brand
war zu der Sonnabendverhandlung bereits geladen. Er
befindet ſich in einem Sanatorium, das in der Schweiz
liegt, eran, iſt dem Gericht der Name des Sangatoriums
nicht bekannt. Man erwartet aber, daß er am Montag
erſcheinen wird. Am Schluſſe der Sitzung fand eine

Reichs

Beſenſtiele, die er guf Rekruten -entzwei- gef

usſagen ſo einrichte, daß den

Beſprechung der Kornwalzer und des neueſten Materials
ſtatt. Jm Intereſſe der Staatsſicherheit und des mili
r Dienſtes wird die Sffentlichkeit ausgeſchloſſen.

Gerichtsver handlungen
J. Halle, 16. Jan. Kriegsgericht der 8. Divi

ſion. Der Reſerviſt Friedrich Jatho aus Merſe
burg wurde wegen Mißhandkung jüngerer Kameraden
in 19 Fällen und wegen Angehorſams zu ſechs Mo
naten Gefängnis verurteilt. Die Verhandlung er
gab folgenden unerfreulichen Sachverhalt: J., der Sohn
eines Landwirtes, diente bis zum Herbſt vor. J. im
Huſarenregiment Nr. 12 in Torgau. Seine Führung war
ſeinen Vorgeſetzten als ſehr gut erſchienen. Nachträglich
kam aber zu Tage, daß er in ſeinem letzten Dienſtjahre
als ſog. „alter Mann“ ſich gegen Kameraden des füngſten
Jahrgänges zahlreiche, zum Teil ſehr rohe Miß handlungen
erlaubt hatte. Die Anklage legte ihm 24 Fälle von Miß
handlung zur Laſt, doch ſehlte für mehrere der erforder
liche Strafantrag. Auch Bedrohungen mit Totſchlag hatteer ſich zeitwetſe geſtattet. Hoch auffällig war das unbe
greifliche paſſive Verhalten der Mißhandelten, die ſo lange
Zeit, von ihrem Dienſteintritt 1912 bis in den Juli 1913,
unter der empörend rohen Tyrannet J.s leiden gehabt
hatten, ohne eine Meldung oder ſonſt welchen Widerſtand
zu wagen. Und doch ſoll J. nach den Bekundungen der
Zeugen faſt immer dazwiſchen geſchlagen haben; mancher
Rekrut habe faſt alle Tage Dreſche von ihm bekommen.
Trotzdem hatten die Gedrangſalten merkwürdigerweiſe
„ſich nicht getraut“, ihren Peiniger zu melden. Der Verhandlungsleiter bemerkte zu dieſem kleinmütigen Einge-
ſtändnis kopfſchüttelnd: „Aber das war doch gar nicht
Jhr Vorgeſetzter! Wie konnten Sie ſich denn nur ſo etwas
gefallen laſſen Warum haben Sie ihn nicht wenigſtens
gemeinſam wieder verhauen, daß er an den Wänden hoch
ging?“ Ein Zeuge erwiderte darauf, ſie e geglaubt,
das dürften ſie nicht. Die alten Leute hätten öfter ge
ſagt: „Wer einen alten Hund (Mann) in den Bau (auf
Feſtung) bringt, den ſchlagen wir tot!“ über die Art der
von J. begangenen Mißhandlungen berichteten manche
Zeugen kaum m evor und nach dem Kirchgange Rekruten mit dem Degen
koppel und einem Rohrſtock wohl 15mal über den Kopfgeſeglagen haben, bis ſte ohnmächtig umfielen. Jm Stalle

begarbettete er jüngere Kameraden mit der Kartatſche, dem
Deckengurt und e Stallwerkzeugen; mit Vorliebe
ſchlug er gerade auf den Kopf oder auch einmal auf die
Naſe. Auch mit Beſenſtielen klopfte er mitunter tapfer
auf den Kopf, den Rücken und die Waden. Letztere und
die Schienbeine „kitzelte“ er auch gern mit den Sporen
der ausgezogenen Reitſtiefeln. Mit dieſen ſoll er bis
weilen ſo unbarmherzig drauf losgeſchlagen haben, daß
die Beine der Mißhandelten ganz grün und blau aus
ſahen oder ſogar ſtarke Rißwunden, auch an den Knie
gelenken, aufzeigten. Bei alledem hatte der rohe Menſch
auf den Rekrutenſtuben gar nichts zu ſuchen es war den
Dreijährigen vielmehr ausdrücklich verboten, die Stuben
der Rekruten zu betreten. Er ſoll ſogar die Unverfroren
heit beſeſſen haben, ſich zum Erſatz für Rohrſtöcke und

chkagen hatte
von ihnen obendrein noch neue kaufen zu laſſen! Der
Verhandlungsleiter äußerte hierzu, das ſei doch eine ganz
koloſſale Frechheit, die alle Grengen überſteige. Bei einer
ärztlichen Ankerſuchung der Mannſchaften drohte J. eineEntdeckung ſeines abſehen Treibens, weil der Körper

eines Rekruten doch gar zu ſichtbare Spuren der von J
empfangenen Mißhaändlungen aufwies. Der ſchlaue „alte
Mann“ brachte es aber fertig, den Rekruten, der bereits
ſeine Kleidung abgelegt hatte, ſo von hinten herum
unter den übrigen verſchwinden zu laſſen und den Blicken
des Arztes zu entziehen. Dann bedrohte er ihn nachdrück
lichſt mit Totſchlag, wenn er nicht dahinten bleibe und
ſich von der Anterſuüchung drücke. Der eingeſchüchterte Re
krüt entzog ſich denn auch unbemerkt der für J. ſo gefahr
drohenden ärztlichen Unterſuchung zum Danke erhielt er
hinterher noch Prügel! Der Verteidiger J bezeichnete
es als auffällig, daß die von dieſem verübten ißhand
lungen den Vorgeſetzten ſo lange entgehen konnten. An
klagevertreter wie Gerichtshof waren einig in der ſchärfſten
Verurteilung des verwerflichen Treibens des ngeklag
ten. Der Anklagevertreter beantragte acht Monate Ge
fängnis und ſofortige Verhaftung J.s Das Gericht er
kannte auf die bereits eingangs mitgeteilte Strafe von
ſechs Monaten Gefängnis. Jn der Arteilsbegründung
wurde u. a. geſagt, J. habe ſich gang gefährlich roh und
rüde gegen Kameraden benomimnen und ſich mit großer
Dreiſtigkeit Befehlsbefugniſſe angemaßt. Die Mißhand
hre habe er mit den gefährlichſten Werkzeugen aus
geführt.

Der Giſtmörder Hopf zum Tode verurteilt
Jn dem Hopf- Prozeß haben die Geſchworenen

Sonnabend nachmittag den Angeklagten ſchuldig ge
ſprochen des Mordes an ſeiner erſten Frau; in den
anderen vier Fällen bejahten ſie die Frage nur auf
Mordverſuch. Der Staate anwalt beantragte Todes
ſtrafe und 15 Jabre Zachthaus. Der Angeklagte wurde
darauf gemäß dem Anträge des Staatsanwals zum
Tode und zu 15 Jabren Zuchthaus verurteilt
Von der Anklage des Mordverſuchs gegen ſeine Eltern
erfolgte Freiſprechung. Hopf nahm das Urteil gefaßt
auf. Uber die letzten Verhandlungen geht uns noch
folgender Bericht zu:

In der Verhandlung am Freitag gaben die letzten
Sachverſtändkgen ihr Gutachten ab. Der Sachver-
ſtändige Dr. Maehler, der bereits als Zeuge ver
nommen wurde, erklärt, daß das Krankheitsbild bei der
erſten Frau des Angeklagten ſo lange dunkel war, bis
das Arſen in der Leiche geſunden wurde. Wenn Frau
Joſepha Hopf arſenhaltige Schönheitspillen genommen
hätte. wäre niemals die große Menge von Arſen in der
Zeiche vorhanden geweſen. Vorſ. (zum Angeklagten
Hopf): Haben Sie Jhre erſte Frau vergiftet? Angekl.;
Nein. Auch der Sachverſtändige Dr. Marx hält es
nicht für ausgeſchloſſen, daß es ſich bei dem Tode der
zweiten Jrau am eine Arſenvergiftung handelt. Sani
tätsrat Dr. Rödiger hält es nicht für möglich daß die
zweite Frau Hopfs an den Tuberkeln zugrunde ge
gangen tſt, die ihr Hopf einige Jahre vorher eingeimpft
hat. Medizinalrat Dr. Roth halt den Angeklagten nichtfür glaubwürdig, wenn er behauptet, er habe ſeinen

Kindern nach dem Tode Arſes eingeſpritzt, um die
Leichen vor Verweſung zu ſchützen. Der Angeklagte
habe nur einen ſchwachen Geruchsſinn. Dagegen beſtehe

So ſoll er eines Sonntags

für die Todesurſache der Eltern Hopfs nur die
Möglichkett der Arſenvergiftung, nicht aber die
Sicherheit. Nachdem noch Sachverſtändiger Profeſſor
Dr. Treu ſich n ähnlichem Sinne geäußert hatte und

der pſychiatriſche Sachverſtändige Dr. Sichel erklärt
hatte, daß Hopf für ſeine Taten voll und ganz verant
eenge zu machen ſei, wurde die Sitzung auf Sonnabend
vertagt.

Am Sonnabend legte nach Eröffnung der Sitzung
der Vorſitzende den Geſchworenen 9 Schuldfragen vor.
Sie lauten beim Vater des Angeklagten auf Mord und
WMordverſuchb, bei dem ehelichen Kinde auf Mord, bei der
Mutter auf Mord und Mordverſuch, bei der dritten
Frau auf Mordverſuch Der Verteidiger des Angeklagten
beantragt, bei der erſten Frau die Frage auf Mord
verſuch und ſchwere Körperverletzung im Sinne von
8 229 II hinzuzufügen, der derjenigen mit Zuchthaus
nicht unter zehn Jahren oder mit r
Zuchthaus bedroht, der durch Beibringen von Giſt den
Tod einer Perſon herbeiführt. Der Verteidiger bean
tragt ferner bei dem ebelichen Kinde die Frage auf
Mordverſuch hinzuzufügen. Darauf tritt eine längere

auſe ein.
Nach der Pauſe ergreift Staatsanwaltſchaftsrat

Bluhm das Wort zur Begründung der Anklage Er
ſchildert den Angeklagten als einen der gefäbrlichſten
Verbrecher der aus ſchnöder Gewinnſucht allen ſeiner

nächſten Anverwandten mit Giſt nach dem Leben
trachtete und ſie zum Teil umgebracht hat. Daß er die
Abſicht gehabt hat. ſeine dritte Frau umzubringen und
ſich in Den Beſitz der Verſicherungsſumme zu ſehen, habe
der Angeklagfe ſelbſt zugegeben. Es könne keinem

weifel unterliegen, daß er auch ſeinen beiden früheren
rauen Gift gegeben hat. Staatsanwalt Keller

ſtellt hierauf folgende Anträge: Er bejoht die Frage
auf Mord an der Mutter, an der erſten Frau und den
beiden Kindern, die Frage auf Mordverſuch an dem
Vater und an der zweiten und drikten Frau. Der Ver
teidiger hebt alles hervor, was gegen beabſichtigten
Mord ſprechen kann. So ſet es Hopf nicht vewieſen,
daß er es ſef, der den Angehörigen das in den Leiche
gefundere Gift zugeführt habe. Er bittet ſchließlich um
eine gerechte Strafe

Nach eineinhalbſtündiger Bergtung verkündete der
Obmann das oben gemeldete Urteil, worauf das
Gericht die erwähnte Strafe verhängte. Der Angeklagte
nahm das Urteil ſtehend ohne jede Ekſchütterung und
Erregung entgegen. Er ließ ſich dann willen os in die
Zelle zurückführen. Vor dem Gerichtsgebäude harrte
eine große Menſchenmenge des Urteils und nahm die
et en gegen den Angeklagten mit großer Beſrte

gung auf.

Vermnschres
Unſchuldig verurteilt? Elberfeld, 17. Jan.

Jn der Frondersberger Mordangeregenheit iſt eine be
merkenswerte Wendung eingetreten. Unter dem Ver
dacht, den Bauerngutsbeſitzer Homm ermordet zu
haben, ſind, wie dem „B. T. gemeldet wird, die beiden
Arbeiter Jmkamp und Kielbhorn, gegen die ſo
eine gerichtliche Vorunterſ. chung ſchwebte, in das hieſige
Gerichtsgefängnis eingeliefert worden. Jnzwiſchen
haben auch auf Veranl. ſung der Verwandten der Frau
Hamm, die wegen Beihilfe zum Morde an ihrem Manne
zu 14 Jahren Zuchthaus verurteilt wurde und dieſe
Strafe augenblicklich verbüßt, zwei Rechtsanwälte einen
ausführlich begründeten Antrag auf Wiederaufnahme
des Verfahrens gegen Frau Hamm, die angeblich
un ſchuldig iſt, beim Landgericht Elberfeld eingereicht

Reue Ausbrüche des Vulkans Saknraſchima. Aus
Kagoſchima wird nach Tokto gemeldet: Geſtern kam es
zu neuen ſchrecklichen Exuptionen auf der Jnſel
Sakuraſchima, die die ganze Nacht hindurch an
dauerten. Ein großer Teil der Einwohner, welche
zurückgekehrt waren, flückreten aufs neue in panſkartigen
Schrecken. Der Wind trägt finſtere Wolken von Staub
und Aſche aus dem Vulkan nach der Stadt

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag

von Th. Rößner in Merſeburg.
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Indische Misehungen!

Rex-Tee
ist

die führende Marke.

Nur echt, wenn der Name Rex- Teg
auf dem Paket steht
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Zuckerfabrik Körbisdorf A. G.

Das Feinste Mittel zumGlänzendmachen der seit Jahren berühmte
Schuhe und des Leders. Schuh und Hederfett.

Aulleinige Herstellerin: Pilofabrik Mannheim
C

I gepr. Tavegierermeiſter, Polſterer

In meinem

Inöentur- Auoereu

befinden sich gröasere Posten:

Gardinen in weiss und créme,
Künstlergardinen in Wefss u. creme,

Spachtel-Vitragen,

Exoved.

Für Kreis Merſeburg wird

ſofort geſucht (Tägl. Gebrauchs

lich. Nar ernſtl. tüchtige Reflek
kannten woll. O
poſtlag. Weißenfels a. S einſenden.

Kirchlicher Verein
des Neumarkts

Hienstag den 20. Januar 1914,
abends 8 Uhr im Gaſthof

„gur Stadt Leipzig“.
1. Geſchäftliche Mitteilungen.
2. „Woher ſtammt die Untirch

(Refelichkeit unſerer Zeit
rent P. Bott.)

Gäſte willkommen.
Der Vorſtand

ſirchl. Verein t. Rarimi.
Dienstag den 20. Januar S

abends 8 Uhr in der Reichskrone
Männer Verſammlung
Monismus u. Chriſtentum

Referent: P. Berger
Gäſte ſind willkommen.

HeuteV ſchlag tkeſe
Heute, Dienstag,

Schlachtefeſt.
Heure DienstagW Schlachtefeſt

Albert Schulz, Weiße Mauer 30
Kräftiger, geſunder Junge mit

guter Schulbildung möchte Oſtern
in Merſeburg bei Kaufmann od.
Schloſſer in die Lehre treten.

r unter Lehrling an died. Bl erbeten.

Der Vorſtand. Wertber, P.Sein
ruſt Vogel- Halleſhe Str.

e J ſür jnnges Mädchen

i im Hontor
bei freier an t Familien
Anſchluße n erkne 14, pt., I.
Tapeziererlehrling

ſtellt zu Oſtern ein
Herm. BVencke, Burgſtr. 15,

und Dekorgateur.

Oßer
Paul Kurkhaus, Friedrichſtr.

Gewinn

Filialleiter
artikel) 700 M. Kapital erforder-

ff unt. D. 700

Ein ordentliches

Vitragenreste, O Tischwäsche,
Küchenwäsehe,

die ich ganz besonderer Beachtung empfehle

H. C. Weddy-Poeniche
Merseburg. Kl. Ritterstrasse 4.

mit Kopf) verloren. Gegen
Alle Magen u. Denen geeſehee ger
arme uſw. eſen, um zu geſunden, das echte Kaſſerer

Simonsbrot,
verſehen mit Streifband und ſchwarz-weißroter
Schutzmarke. Stets echt und friſch zu haben bei
Fritz Schanze, Kleine Ritterſtraße 8
Herren- Damensamaschen

e der beſte Schutz gegen kalte Füße
ſind wieder ſortiert am Lager.Franz Hildebrandt, Burestrabe 8.

Mussergevöhnl billig vils 7 n

zinmernädchen
ſucht

JeineAufwartung.

ein kleiner, weißer Karton ent

Müllers Hotel

ErkrankungSuch wegenmeine jetigen ſofort

Frau Witwe Klotz, Brühl 1.
Portemonnaie mit za. 7,60 M.

von armen Laufburſchen verloren.
d abzugeben in der Exped.

Muſſanhänger r
e

lohnung abzugeben
Ober Altenburg 17.

Verloren
am Sonntag 42 Uhr mittags

haltend eine rote Stoffblume,
einen weißen Spitzenſchal, zwei
ſilberne Nadeln, auf dem WegeDomplatz, Domſtraße, Burgſtraße
Waterloobrücke. Gegen Belohn,
abzugeben Dompropſtei 2.

Ein blau und weiß gezeichgeter
Kropfſtägbert iſt vorigen Mitt

Einen Bäckerlehrling
ſucht u

Aufmerksame
Bedienung.

a
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Mässigste
Preise.

nanJänzer
Adolt Schüler Nachkolger

Meorsohurg, Entenpfan J.
Spezial- atte

en II in Aale
Acbehe Peter Petten
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Fernspr. 259.

pro Cag zur Strecke gebracht großartig iſt der Erfetbin die Ratten los 30 Ratten in kurzer Zeit tot en

bei meinen Kunden großen Anklang 2c., ſo und ähnlich heißt es immer in denglänzenden Zeugniſſen über „Es hat Zeſchnappt“. Wo keine Ratte mehr in die
Falle geht, wo Giftbrocken nicht mehr angerührt werden, da wird das von den

ſchädlichen Vagetieren mit wahrem Heißhunger gefreſſene, für Haustiere und Geflügel
abſolut unſchädliche „Es hat geſchnappt“ ſtaunend wirken. Nur echt in plombierten
Packungen a 50 Pf. r 3. und 5. M. man laſſe ſich nichts anderes aufreden.
Wo nicht zu haben, weiſen wir e nach. Jedem Intereſſenten ſenden
wir ouf Wunſch eine 52 Seiten ſtarke Broſchüre Die Batter e n e wirkſameBekämpfung umſonſt und portofrei. Wilh. Anhalt G. m. b. H., O Kolberg.

a i gesehnsppi

von Hberlehrer Gchmiedeberg aus Helitſch.
Zugleich Ausſtellung v Zeitſchriften u. Büchern.
Mittwoch den 21 Jannar, abends S Uhr,

im „Ratskeller“Eintritt fret e Wer ſich für eine Weltſprache

n iſt eDeutſch Evangelſſcher Frauenbund

Dienstag den 20. gannar, abends 8 Uhr
in Rülkes Hotel

e Vortragvon Herrn Superintendent Profeſſor Bithorn:
„Goethes Jphigenie und das moderne Frauenideal.“

Gäſte willkommen.

Landwirtſchaftlicher Konſum Verein
E. G. mit beſchränkter Haftpflicht, Merſeburg.

Am Donnerstag den 29. Januar er. nachmittag 2 Uhrfindet im „Zivoli“ hierſelbſt eine a
außerordentl Generalverſammlung
ſtatt, wozu wir unſere verehrl. Mitglieder ergebenſt einladen.

Tagesordnung
1. Bericht über die e h Geſchäftslage2. Beſchlußfaſſang über den künftigen en. Evtl. An

ſchluß an die Central-Genoſſenſchaft in Halle.
3. Abänderung der Statuten.

Der Vorſtand und Aufſichtsrat.
Max Teichmann. Hermann Zeitz

woch ertflogen. Abzugeben gegen
Belohnung Gotthardtſtr 29

Schuhe 9 7
S

für die noch ſehr reichl. er ein

et
Damen Winter Konfektion

als Koſtüme, Paletots, Abend- I 97

mäntel, e r Mte- fertige Hersehurg.

h O Wage

vorirag



ſehr lange Ausführungen über die Wetſchicden

Kr. 16

Deutschlanck.
Zur Jeſuitenfrage äußert ſich Dr. Julius Bach e min ſeiner „Köln. e in einem zweiten Artikel.

Sein bereits veröffentlichter Kompromißvorſchlag reſp.
„Notantrag“ hatte in Zentrumsorganen wenig Gegen
t gefunden. Die „Germania“ hat ſogar gemeint, es
ſet bisher nicht üblich geweſen, den Zentrumsfraktionen
auch nur anzudeuten, worüber ſie demnächſt zu diskutieren

aben, weil das eine innere Angelegenheit der Fraktionen
ei. Hr. Bachem bleibt dabei daß jetzt die günſtigſte Zeit
ei, ſeiner Anregung zu folgen. Er ſchreibt unter anderem:
Selbſtverſtändlich iſt es Sache der Zentrumsr aktion ſich darüber ſchlüſſig zu werden, ob etwas im

Sinne meiner Anregung von ihr aus e kann
und ſoll. Jch bin der letzte, welcher in die äre der
Fraktion irgendwie ſtörend eingreifen möchte. enn ſich
ein anderer Weg findet, um das, was geſchehen muß, zu
erreichen, ſo würde ſich niemand e darüber freuen als
ich. Natürlich verbeiße ich mich auch in keiner Weiſe auf
die von mir vorgeſchlagene Faſſung eines Notantrages
Als verbotene Ordenstätigkeit gilt nicht die im Rahmender regelmäßigen Pferrſeelſorge ſich haltende prieſterliche

Tätigkeit. vVeſſer iſt vielleicht der in der „Köln. Volks
zeitung“ vom 1. Januar gemachte Vorſchlag Geſtattung
der von einem kirchlichen Obern angeordneten Hilfsſeel
r eines Ordensmannes. Vielleicht ließe ſich auch der

ntrag ſo faſſen: „Als verbotene Ordenstätigkeit gilt
nicht die prieſterliche (ſeelſorgerliche) Tätigkeit eines
Ordensmannes (Jeſutten), die in Abhängigkeit von dem
Biſchof oder dem r ausgeübt wird.“ Entſchlöſſe
ichdie Zentrumsfraktion r einem Antrage oder würde der

eichstag durch eine Aktion im Lande (etwa einePetition) mit der in Rede ſtehenden Frage befaßt, ſo

würde die richtige Formulierung ſich ſchon finden. tie
man jedoch im einzelnen über meine Anregung denken
mag, ich halte daran feſt, daß der Zeitpunkt ge
kommen iſt, um ſich nicht damit zu begnügen, die g
er u erwartende abermalige bkehnung des Antrages auf völlige Aufhebung des
Jeſuitenge knirſchend entgegenzunehmen, ſondern i

u fragen, ob denn gar nichts geſchehen könne, um wenig-er die ſchlimmſten Wirküngen des ſchlimmen
Geſetzes zu mildern.“

Parlamentarisches.

zweige, in denen durch die Geſetzgebung beſſer Verh
h für die Arbeiter geſchaffen werden müßten.
P erte eine Ausgeſtaltüng des Koalitionsrechts. Abg.

r. Door mann (Fortſchr. Vp.) begrüßte es, daß durch
die Jnitiative des Staatsſekretärs die ſeit langen Jahren
ſchwebenden ſozialpolttiſchen Fragen des Handwerks einer
Löſung im Einverſtändnis mit den Intereſſenten ent
egengeführt werden ſollen. Dabei konnte Dr. Doormann
eſtſtellen, daß der von der Fortſchrittlichen Volkspartei

en längſt vertretene Standpunkt, beiſpielsweiſe zur
rage des S 100 q der Gewerbeordnung, jetzt auch von

„Herengold“.
Roman von H. CourthsMahler.

(9. Fortſetzung h ruck verboten.
Sie griff impulſiv über den Tiſch nach ſeiner Hand.

ich rührte an Dinge, die dir ſchmerzlich
ſind, bat ſie leiſeEr lächelte ihr beruhigend zu.

„Das konnteſt du nicht wiſſen, Jutta.“
Nach dem Souper führte Ravenau ſeine Enkelin in

den großen, im Stil Ludwig IV. dekorierten Salon, deſſen
Wände mit herrlichen Gobelins bekleidet waren.

Ravenau nahm Jutta gegenüber an einem Tiſchchen
Platz und Wer wie e die Reiſe zurückgelegt. Sie be
richtete das Weſentlichſte, ohne ihre Gedanken von Schön
rode abwenden zu können. e

Der alte Herr war nicht mehr gewöhnt eine Anter
im Fluß Zu erholten Es entſtand ein Schweigen.

avenau ſaß in Juttas Anblick verſunken da und vergaß
u reden. Die junge Dame ſuchte nach einem neuen AnkerSaltungeſton Endlich fand ſie ihn.

„Frau e führte mich heute auf meinenWunſch in die Ahnengalerie, Großpapa.“
Er nickte
„Recht ſo, mein Kind! Sieh dich in deiner Heimat

um, damit du wieder mit ihr vertraut wirſt. Jn Frau
Wohlgemut haſt du eine gute Führerin. iemand von
meinen Angeſtellten iſt ſo mit den Ravenaus verwachſen,
wie dieſe treue Seele

„Das habe ich auch ſchon herausgefunden. Sie zeigte
mir die Bilder von Großmama und Papa. Aber vergeblich
hre ich ein Bild meiner Mutter. Gibt es gar keins von
i r 2 a

Ravenau fuhr auf wie von einem Schlage getroffen.
Sein Geſicht verzerrte ſich. Haß glühte in ſeinen Augen.

„Schweig! Sprich mir nie mehr von deiner Mutter
nenne mir nie mehr ihren Namen,“ rief er ehe doch
als er Juttas von en blaſſes Geſicht ſah, bezwang
er ſich mühſam und fuhr gemäßigter fort
„Erſchrick nicht. Kind. Aber rühre nie wieder andieſem Namen Vergtß daß du eine Mutter hatteſt

ſie iſt deines Gedenkens nicht wert.“
Juttg preßte die zitternden Hände zuſammen und rang

nach Faſſung
as halte ihre Mutter getan, daß ihr Andenken ſogar

im ihres Kindes n e ſein ſollte eavenau bereute einen Moment hindurch, die Herr
ſchaft über ſich verloren zu haben. Er nahm Juttas kalte,

Seilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Dienstag den 26. Fanngr

den maßgebenden Kreiſen des Handwerks geteilt wird.
Der Redner ſprach ſich im Namen ſeiner Freunde für ein
ſtetiges Fortſchreiten der Sozialpolitik
aus und zollte unter lebhafter Zuſtimmung dem Staats
ſekretär Lob, daß in ſeinen Händen die Sozialpolitik gut
aufgehoben ſei. Schon kurz nach 2 Ahr vertagte dann
das Haus die Weiterberatung des Etats auf Montag.

R

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 17. Januar.) Jm
Abgeordnetenhaus ſtand am Sonnabend das Woh
nungsgeſeß zur Beratung. Vorher wurden zwei
kleinere Vorlagen, die Verordnung zur Bekämpfung der
akuten ſpingalen Kinderlähmung in den Regierungsbezirken Hannover und Wiesbaden und der Ge
etzentwurf über die e keit der Amtsgerichts
chreiber zur öffentlichen Beglaubigungvon Unterſchriften nach kurzer Beratung verabſchiedet
ür den lehten Entwurf erklärten ſich die Redner ſämt

icher Parteien. Für die Fortſchrittliche Volkspartei
forderte Abg. Bärwald eine Be e War für
bie durch die Vorlage bedingte Mehrarbeik. Vas Woh
nungsgeſetz, das einem ſanften Druck der Reichs
regierung v danken P wurde vom Handelsminiſter Dr.
Sy d o w begründet. Das Geſetz ſoll vor allem Land für
kleinere und billigere Bauten e und bei Feſtſetzung der Fluchtlinien auch das Wohnbedürfnis zur Gel
kung bringen. Es ſieht in Gemeinden von über 10 000
Einwohnern den Erlaß von Wohnungsordnungen und in
Gemeinden von 100 000 Einwohnern den Erlaß von Wöh
nungsämtern ſowie einen Bezirkswohnungsrak vor. Für
die Konſervativen ſprach Dr. von Haſſell. Jn ſeinem
agrariſchen Gemüt iſt er ſchmerzlich berührt, daß die Vor
lage das platte Land nicht ausnimmt. Da politiſche
Maßnahmen, wie ſie der Entwurf vorſteht, auch den
Großgrundbeſitzern Geld koſten könnten, ſo iſt er von vorn
herein dagegen. Er beantragte eine Kommiſſion von 21
Mitgliedern. Dr. Wuermeling (Z.) begrüßte die
Vorlage als einen erſten Schritt auf dem Wege zu einer
Wohnungsreform, will ſie aber ihrer Wichtigkeit ent
ſprechend an eine 28gliedrige Kommiſſton verweiſen
Abg. Künzer (nl.), Bürgermeiſter in Poſen, bemängeltedaß der jetzige Entwurf nur Vorſchriften enthalte, die e
auf die Gemeinden beziehen, See alle die Dinge außer
Betracht laſſe, die nur vom Staate durchzuführen ſind
Die Gemeinden kämen überhaupt bei dem n nt
wurf ſehr ſchlecht fort. Abg. Lüdicke (flkonſ.) verſuchte
die h an namentlich in Norddeutſchland
als hygieniſch einwandfrei hinzuſtellen und ſtellte eine
Verteuerung der Wohnungspreiſe durch die Vorlage in
Ausſicht. Abg. Fleſch (Fortſchr. Vp.) polemiſierte gegen
das Verlangen der Rechten, das platte Land aus dem
Entwurf herauszunehmen und wies auf die Schäden

namentlich der h e e hin, die ſogar dem Grafen York v. Wartenl
Der E

lechter als die
daß ſeinen

hebende Hand und ſtreichelte ſie: „Vergiß, was ich ſagte.
Jutta, und vergiß deine Mutter! Löſe deine Gedanken
von allem, was mit ihr zuſammen hängt. Sucht deine Er
innerung liebe Bilder, ſo denke an deinen herrlichen Vater,
deſſen letzter Gedanke voll Liebe dir gehörte.“

Sie ſuchte ihre Tränen Hrügsudrängen. Es tat ihm
wehe, wie ſie ſich mühte. Langſam erhob er ſich.

„IJch hätte mich nicht hinreißen laſſen ſollen, dir einen
Einblick in die dunkelſten Tiefen meinerSeele zu geſtatten.
Das iſt nichts für ſo junge Augen. Nun ſiehſt du ſelbſt,
wie wenig ich zum Amgang mit Menſchen tauge. Vergiß
dieſe Stunde, mein Kind! Und nun muß ich mich zu
rückziehen. Für heute bin ich zu Ende mit meiner Kraft.
Gute Nacht, Jutta. Schlaf gut.“

Er küßte ſie auf die Stirn ugd wandte ſich zum Gehen.
Sie ſah, daß er wankte. Da eilte ſie ihm nach und um
faßte ſeinen Arm.

„Du biſt unwohl Großpapa. Darf ich nicht bei dir

„Dank für
bleiben und dich pflegen

Er lächelte gerührt und drückte ſie an ſich.
deinen guten Willen! Es iſt aber unnötig. Ich gehe ſofortzu Bett. Morgen früh bin ich wieder friſch dann ſehen

wir uns wieder.
Er nickte ihr zu und ging. Sie blickte ihm lange nach.
In ihrer Seele lag eine bange Frage. Was hatte ihre

Mukter getan, daß der Großvater ſie noch im Tode mit
unverſöhnlichem Haß verfolgte Dem Toten ſoll man
alles verzeihen, war ſie belehrt worden. Ein heißes Mit
leid mit der toten Mutter erwachte in ihr, eine v erbar
mende Liebe. Mochten alle Menſchen im Groll ihrer ge
de D ſie war ihr Kind ſie wollte ihr in Liebe ge

enken.
Sinnend ließ ſie ſich von Johanna das ſchwere Haar

für die Nacht ordnen
Als ihr Johanna ein leichtes, weiches Negligé über

geworſen, entließ ſie dieſelbe und ſetzte ſich noch eine
Weile an das Fenſter. Der Mond ſtand faſt über dem
Schloß und beleuchtete den Drochenbrunnen. Jhre Ge
danken verweilten noch immer bei der Szene mit dem Groß
vater. Plötzlich h ſich ein klarer Gedanke aus dem
Chaos ihrer Gefühle

„Jetzt weiß ich, weshalb ich ſo lange von Ravenau e
gehalten wurde. Jch habe das Erbe meiner toten Eltern
angetreten. Großväter liebt mich wohl, weil ich das
Kind ſeines Sohnes bin aber der Haß, den er gegen
Shant Mutter hegt, warf auf mein Daſein einen

atten.“
Sie ſchlug die Hände vor das Geſicht und weinte, bis

S das Herz leichter wurde. Dann ding ſie ſchnell zu
ett und entſchlief trotz aller Anruhe vald.

erg im Herrenhauſe
rf e eine unbeDabei ſei die

m

fo
der Vorlage auf das platte Land keine Anwendung finden
t Auf der Tagesordnung der nächſten Hginiſe am

ontag ſteht die Beratung des Etats der landwirt chaft
lichen Verwaltung.

Die Kommiſſionen des Abgeordnetenhauſes. Die
Beſetzung der Plätze in den Kommiſſionen des Abgeord
netenhauſes durch die Fortſchrittliche Volks
partei haben wir bereiks mitgeteilt. Zur Ergänzung
geben wir noch die Namen der Vorſitzenden der ein
elnen Kommiſſionen an. Jn der Geſchäftsordnungs
ommiſſion führt den Vorſitz Abg. Matthies (nl.) inder Petitionskommiſſion Frhr. v. Eynatten (3.), Abg.

Deliu s e Schriſtſührer, in der Agrarkommiſſion
Abg. de h konſ.), in der Kommiſſion für Handel und
Gewerbe Abg. Trimborn (3.), ſtellvertretender Vor
itzender Abg. R andendn (Vp.), in der da en ſton
bg. Krauſe Waldenburg (fkonſ.), in der Kommiſſion

für Gemeindeweſen Abg. Hausmann (nl.), in der An
e Abg. Hecken roth (konſ.), in derBudgetkommiſſion der s Abg. Winkler (Abg.
Lippmann n Schriftführer; in der Kommiſſion zur
Prüfung der allgemeinen Rechnung des Staatshaushalts
Abg. Aron ſohn (Vp.), in der Wa lprüfungskommiſſion
der konſervative Abg. Schulz e Pelkum, Abg. Baerwald
(Vp.) Schriftführer.

Förderung des Obſt, Wein und Gartenbaues. Die
fortſchrittliche Landta ne hat zur zweiten Be
ratung des Landwirtſchaftsetats den Antrag eingebracht,
den Fonds zur „Forderung des Obſt, Wein und Garten
baues“ um 105 000 Mark z erhöhen und ihn demgemäß
mit 500 000 Mark zu bewilligen.

Beſchränkung der Zulaſſung zum Anwaltsſtande.
Die Wer ne Fraktion hat im Abgeordnetenhauſe
den Antrag eingebracht Die Staatsregierung zu en er
Erhebungen darüber le ob im Intereſſe der
Rechtspflege und des Anwaltsſtandes insbeſondere mit
Rückſicht auf ſeine Uberfüllung die Einführung be
chränkter Maßregeln für die Zulaſſung der
echtsanwälte oder anderweite geſetzliche Maßnahmen geboten erſcheinen und bejahendenfalls im Bundesrat für

ſolche einzutreten.“
Eine Liſte der erlauchten, edlen und hohen Herren,

die die Provinz Pommern im Herrenhauſe
vertreten, ne das fortſchrittliche „Greifswalder
Tageblatt Es ſind dies die folgenden Herren Als erb
liches Mitglied Graf v. BehrNegendank, aus
Vertrauen v. BelowSaleske, v. Esbeck-Platen, v. Köller;
Vertreter der Grafenverbände Graf v. ZiethenSchwerin;
Vertreter der Familienverbände v. Bonin, v. VBorke,
v. Kleiſt, Graf v. d. Oſten, v. Puttkamer, Graf v. Putt
kamer, e v. Schwerin, v. Wedel, v. Zigewitz; Ver
treter des alten und befeſtigten Grundbeſitzes v. Bandemer,
Graf v. BehrBehrenhof, v. Blankenburg, Graf v. Borke,

e v. Hertzberg, v. Heiden LindenStretenfe,
v. Oppenſeld, v. d. Oſten, v. Plötz, v. Rexin, v. Zanthier,
Graf v. Zitzewttz, die erblich berechtigte Stimme der Graf
Wſe Pukbus ruht zur Zeit. Dazu treten die Oberbürger

meiſter der Städte Stettin, Greitfswald und Stralſund,
ſowie von der Univerſität Greifswald der Prof. Bierling
als einzige bürgerliche Männer der ganzen Provinz
Pommern. Dieſe üngeheuerliche e er der bürger
lichen Bevölkerung vor dem adligen Gro grundbeſitzertum
ſpricht Bände für die preußiſchen Verhältniſſe
O Jn der Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes
äußerte ſich bei dem Etat der landwirtſcha lichen Ver
waltung der Miniſter über die Möglichkeit, daß der

Als Juttas Zofe, Johanna, na dem ſie von ihrer
jungen Herrin entlaſſen worden, in ihr hübſches Zimmer
chen trat, das neben den Gemächern der Komteſſe lag, be
gann ſie eilig in ihrem Koffer zu kramen. Sie holte
Brieſpapier und Schreibzeug daraus hervor, ſchloß die Tür
von innen zu und ſetzte ſich zum Schreiben nieder.

„Sehr geehrte gnädige Frau!
Wollen Sie güttgſt entſchuldigen, daß ich Jhnen noch

nicht ausführlich berichtet e Jch bin aber bis jetzt
nicht eine Stunde frei geweſen. Wie ich Jhnen ſchon mit
teilte, wurde ich auf o vorzügliches Zeugnis ſofort in
Ravenau engagiert und mußte mit dem Haushofmeiſter,
Herrn Seidelmann, r Genf reiſen, um meine junge
en Komteſſe Jutta Ravenau, von der Penſion abzu

olen.
Jhren Befehlen, gnädige Frau, bin ich trotzdem, ſo gut

es ging, nachgekommen. Gnädige Frau können gan
guf mich verlaſſen. Jch werde gewiß nicht e en, daß
Sie r vor dem Gefängnis bewahrt haben. Ehe ich Be
richt gebe, will ich nochmals e verſichern, daß ich das
enkwendete Armband ganz ſicher vom Verſatzamt eingelöſt
und zurückgegeben hätte, wenn mir nur Zeit geblieben
wäre. Aber gnädige Frau hatten es zu meinem Schrecken
gleich entdeckt. Ach lebe gnädige Frau, es war wirklich
nicht Schlechtigkeit, ich konnte mir nicht anders helfen
Mein Bräutigam mußte nach Amerika, weil er ſich im
blinden Zorn an ſeinem Feldwebel vergriffen und eine
ſchwere Strafe zu erwarten hatte. Da gab ich ihm mein
Erſpartes, und weil es nicht reichte, verſetzte ich das Arm
band. Jch hatte nicht Zeit, das Geld anders zu beſchaffen-
Nun iſt er gottlob in e und ich danke Jhnen nochtauſendmal, daß Sie mich des Armbandes wegen nicht in
das Unglück brachten. Jch will nun hier auch alles nach
Jhrem Wunſch beſorgen, auch wenn mir gnädige Frau
nicht eine ſo hohe Belohnung verſprochen hätten.

Nun will ich erzählen, was ich weiß. Sie haben mir
ja verſichert, daß kein Unrecht dabei iſt und alles nur den
guten Zweck hat, meine junge Herrin yor einer großen
Gefahr zu behüten.

Komteſſe Jutta iſt ſehr ſchön und immer traurig. Jch
möchte ſchon gern, daß ſie vor Leid bewahrt bleibt.

Alſo ehe ich mit Herrn Seidelmann nach Genf reiſte,
blieb ich noch ein paar Tage hier im Schloß, um die Zim
mer für Komteſſe vollends einzurichten. Es paſſierte gar
nichts beſonderes. Graf Ravenau verließ ſeine Gemächer
nur, um im Park ſpazieren zu en und einmal nach
Gerlachhauſen, das iſt ein Gut, zu fahren.

(Fortſetung folgt.



e

Zuzug der Sagiſonarbeiter aus Hſterreich und
Rußland eine Minderung erfahren könnte. Er
wies darauf hin, daß das in Hſterreich geplante t
betreffend Auswanderung allerdings a un wirken
könne, von Deutſchland aus ſei man jedoch mit der öſter
reichiſchen Regierung in Verbindung getreten, ſo daß die
ieſigen Wünſche Berückſichtigung finden würden. Was
ußland anbelange, ſo beſtehe dort ein überſchuß an

menſchlicher Arbeikskraft, und ebenſo habe man dort im
Intereſſe der Ernährung keine Veranlaſſung, die Auswanderung zu beſchränken. Jm übrigen ſei Rupland ſo
lange der Handelsvertrag beſtehe, verpflichtet, den Saiſon
arbeitern 10 Monatspäſſe zu geben. enn der Zuzug
von OHſterreich und Rußland abnähme, läge ein dringendes
Intereſſe vor, die Rückwanderung deutſcher Arbeiker zu
fördern. Aus dieſem Grunde habe er den deutſchen Rück
wanderverein bereits weſentlich unterſtützt und werde es
auch S de tun.

Die Jortſchrittliche Volkspartei des Reichstages be
reitet, veranlaßt durch die Exeigniſſe in Zabern, einen
Geſetzentwurf vor, der ſich mit der Regelung des
mililtäriſchen Waffengebrauchs und der militäriſchen
Polizeibefugnis befaßt. Sie beabſichtigt, ihn den anderen
Fraktionen des Reichstages zu unterbreiten.

Provinz und Amgegend.
x Halle, 19. Jan. Als Abtiſſin des Jenaiſchen adligen

Fräuleinſtifts in Halle wurde in einer Kapitelſitzung an
Stelle der am 21. November verſtorbenen Abtiſſin Frau
Auguſte von Jena, das bisherige Stiftsfräulein Giſela
pon Jeng, gewählt. Dje Wahl bedarf noch der landes
herrlichen Genehmigung.
Hohenmölſen, 18. Jan. Am Freitag fand die feier

liche Einweihung des mit einem Koſtengufwand von
einer halben Million Mark vom Halleſchen Knappſchafts
verein errichteten Krankenhauſes ſtatt.

Naumburg, 19. Jan. Jn der letzten Stadtverord
netenſitzung wurde nach Einführung der neugewählten
Mitglieder Juſtizrat Dr. Reichardt als Vorſteher

wiedergewählt und Stadtv. Kaufmann Paul Richter
an Stelle des Herrn Mundt, der eine Wiederwahl ab
gelehnt hatte, zum Stadtrat neugewählt. Zur An
nahme gelangte dann noch eine neue Luſtbarkeits
ſteuerordnung, die im weſentlichen eine höhere
Feſtſetzung der eträge vorſieht. Bei der hier im„Kaiſerhof“ ſtattgefundenen Verſteigerung von Flaſche n
weinen der Königlichen Staatskellerei in Freyburg
wurden für 3650 Flaſchen 1912er Wein von ſieben verſchie
denen Sorten im ganzen 2950,50 Mk. gelöſt.

Camburg, 17. Jan. Das Landratsamt zu Saalfeld
hat ſeine Genehmigung gegeben zum Bau einer
Sagalebrücke, die die beiden Dörfer Katſchen und
Weichau verbinden ſoll. Die neue Brücke wird auch den
Verkehr nach der Rudelsburg erleichtern. e

Cagdeburg, 19. Jan. Wie früher ſchon mitgeteilt,
wurde hier von der Stadt und den Bergmann-Elektri
zitätsunternehmungen, A.G., Berlin eine „Aktiengeſell
ſchaft Magdeburger Vorortbahnen“ gegründet
mit einem Kapitale von 2,5 Mill. Mk. Davon gehören
1,1 Mill. den Bergmann Elektrizitäts-Unternehmungen,
Mill. ind mit Ausnahme von drei in Privathänden
befindlichen Aktien im Eigentum der Stadt Magdeburg.
Zurgeit ſind die Magdeburger Vorortbahnen“ im Beſis
der ſtaatlichen Genehmigung zum Bau und Betrieb der
Strecke Magdeburg Salbke und Magdeburg Eracau
und ſehen der Erteilung der weiteren Genehmigung nach
Schönebeck in nächſter Zeit entgegen. Die Vorarbeiten
für den Bau der genannten Strecken ſind, wie der Ma
giſtrat der StadtverordnetenVerſammlung mitteilt, im
Gange.eng 19. Jan. Am Sonnabend traf hier Groß
hersog Wilhelm Ernſt von Weimar mit Be
gleitung ein, um für längere Zeit dem Winterſport ob
zuliegen. Er nahm im „Schloßhotel“ Wohnung

F. Altenburg, 18. Jan. Einen ſchweren Schädelbruch
erlitt der 32 Jahre alte Stellmacher Oswald Barthel

aus dem benachbarten Orte Monſtab am Sonntag auf
einem Ausfluge Jn Reichenbach ſtürzte er in einer
Gaſtwirtſchaft ſo unglücklich die Treppe hinab, daß er nach
dreitägigem ſchweren Krankenlager ſtarb.

Eiſenach, 17. Jan. Kommerzienrat Stöh r in Leip
zig, der aus Eiſenach ſtammt, ſchenkte der Stadt Eiſenach
ein Kapital von 33 600 Mk. Der Zinsertrag dieſer
Summe ſoll zur Verabfolgung von warmem Früh ſt üſck
an arme Schulkinder verwandt werden. Für das
ſtädtiſche Krankenhaus wurden der Stadt Eiſenach von der
Hoſpitalitin Minna Böttcher, die kürzlich in Eiſenach
verſtorben iſt, 6000 Mk. überwieſen. Die Stiftungen
wurden vom Gemeinderat angenommen.

Jena, 18. Jan. Jn der Reparaturwerkſtatt der
Saalbahn ereignete ſich geſtern mittag beim Transport
einer Lokomotive ein ſchwerer Unfall. Die Loko

motive, die über einen Kanal gefahren wurde, geriet ins
Rutſchen und zerdrückte den 26jährigen Schloſſer Winkler
aus Naumburg. Die letzten Gemeinderatswah
len in Jena bereiten den Genoſſen andauernd große
Sorgen. Die ſoz igl demokratiſche Partei hat
jetzt bei dem thüringiſchen Oberverwaltungsgericht gegen
die letzte Gemeinderatswahl, nachdem der Bezirksausſchuß
et Proteſt abgelehnt hat, die An fechtungsklage
erhoben.Greiz, 19. Jan. Die ſeit langen Jahren angeſtrebte
Eingemeindung des etwa 5000 Einwohner zählenden
Ortes Jrchwis in die 24000 Einwohner umfaſſende
Reſidengſtadt Greiz dürfte in allernächſter Zeit Wirklich
keit werden. Dem Gemeinderat in Greiz wird demnächſt
eine entſprechende Vorlage zugehen. Auch mit der 4000-
Einwohner zählenden Gemeinde Poh litz haben ſeinerzeit
ſchon Eingemeindungsverhandlungen ſtattgefunden.

Großfeuer in Mitweida.
Mitweida, 18. Jan. Heute abend gegen 10 Uhr iſt

hier ein großes Schadenfeuer ausgebrochen, das die
ganze linke Marktſeite, im ganzen 12 Häuſer,
vernichtet hat. Die Häuſer waren von 32 Familien
bewohnt. Ein Weitergreifen des Brandes konnte in
ſpäter Nachtſtunde verhütet werden.

Merseburg und Amgegend.
19. Januar.

Ordensverleihungen. Aus Anlaß des Krönungs
und Ordensfeſtes erhielten den Kronenorden 3. Klaſſe
Oberregierungsrat Wilhelmi, den Roten Adlerorden
4. Klaſſe Rechnungsrat Schwennigke,; den Kronen

ſame

orden 4. Klaſſe Stadtrat Thiele, ſämtlich von hier;
das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber
Maurerpolier Friedrich Müller in Oberbeunag, beſchäf
tigt bei der Firma Gebr. Graul hier. Vom Militär:
den Roten Adlerorden 4. Klaſſe Hauptmann v. S rn
hardt im Jnfanterie- Regiment Nr. 153, den Kgl. Kronen
orden 4. h Oberzahlmeiſter Marx im Füſ.Reg.
Nr. 36, das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber Muſik
meiſter Büchner und Hoboiſt Fritzſche im Jnf.Reg.
Nr. 153, d n ne Herbſt und Garn.-Verw.
AnterJnſpektor Schagrſchmidt im Füſ.Reg. Nr. 36.

Geſlaggt. Aus Anlaß des Krönungs- und Ordens
feſtes in Berlin hatten geſtern die Staats und ſtädtiſchen
Gebäude unſerer Stadt Flaggenſchmuck angelegt.

**Turnverein „Rothſtein“. Am Sonnabend feierte die
Turnerinnen Abteilung des Turnvereins „Rothſtein“ ihr
2. Stiftungsfeſt. Anter den Darbietungen ſind beſonders
die Freiübungen, die exakt ausgeführt wurden, wie die
bungen am Barren hervorzuheben. Ohne Frage waren
bedeutende Fortſchritte dieſer Abteilung zu bemerken.
Wenn auch der Beſuch ein regerer hätte ſein können, ſo
bekundeten dennoch die Erſchienenen ihr Gefallen an dem
gut veranſtalteten Abend durch ihr fröhliches Zuſammen-
ſein bis zur frühen Stunde. Erwünſcht wäre es, wenn
auch dieſer Abend dazu beitrüge, der Abteilung neue Mit
glieder zuzuführen. Gut Heil den Turnerinnen!

Zur Feier des erſten Stiftungsfeſtes des Evangel.
Mädchenbundes St. Maximi hatte ſich am Sonntag abend
eine ungemein große Teilnehmerzahl in der „Reichskrone“
zuſammengefunden. Bereits vor 8 Ahr eröffnete ein ge
meinſamer Geſang das umfangreiche Programm, das zu
nächſt einen eindrucksvollen Prolog und hierauf eine kurze
Begrüßung der Feſtverſammlung ſeitens des Herrn Paſtor
Riem und Frl. Görlitz, der Sekretärin des Bundes
ev. Frauenvereine der Provinz Sachſen, brachte. Letztere
ſprach ihre freudige Anerkennung darüber aus, daß der
erſt einjährige Verein ſchon auf ſo feſten Beinen ſtehe und
eine ſo große Mitgliederzahl erreicht habe und wünſchte

auch ein ferneres Wachſen und Gedeihen. Jm
Ver des Abends folgten nun Deklamationen, gemein

Wer eine von 16 Mädchen unter Leitung der
Frau aſtor Riem ausgeführte Gruppe turneriſcher
Übungen, ein gut vorgetragenes Sopranſolo, ein größeres
Feſtſpiel, betitelt „Das Volk ſteht auf!“ von R. Pfann
ſchmidtBeutner, ſowie ein Luſtſpiel von Frida von Kron
hoff „Rühr dich fein!“, das ebenſo wie das re reges
Intereſſe erweckte und mit rauſchendem Beifall belohnt
wurde. Jnmitten der reichen Darbietungen, deren vor
treffliche Ausführung den Veranſtaltern des Feſtes ein
ſchönes Zeugnis betr. ihres Fleißes und ihrer Ausdauer
aüsſtellte, bildete die Anſprache des Herrn Paſtor Riem
den Ruhepunkt, der die Zuhörer zurück auf das verfloſſene
bedeutungsvolle Jahr 1913 und dann in die Zukunft blicken
ließ, die den Verein ſeinen hohen Zielen auf dem Gebiete
der Er e und praktiſcher Jugendpflege näher bringen
ſoll. Nach einem Schlußwort, in dem Herr Tee Riem
allen herzlich dankte die zum Gelingen des Feſtes beige
tragen, fand die ſchöne und ſtimmungsvolle Feier mit
einem gemeinſamen Geſange ihren Abſchluß.

Der Deutſche PrivatbeamtenVerein Zweig
verein Merſeburg hielt am Sonntag einen Familien

abend im Tivoli ab, der von den hieſigen Mitgliedern und
deren Angehörigen ſowie auswärtigen Kollegen gut be
ſucht. war. Der Vorſitzende, Oberingenieur Mahlo,
begrüßte die Erſchienenen in herzlichen Worten, worauf
Chemiker Dr. Löh r einen ſehr intereſſanten und feſſeln
den Bericht über eine Reiſe nach Jtalien gab.
Ergänzt wurden die trefflichen Ausführungen durch eine
Reihe von guten Lichtbildern, die dem Verein vom Nord
deutſchen Lloyd zur Verfügung geſtellt worden waren.
Die Reiſe begann in Bremen, führte dann über Antwer-
pen durch den engliſchen Kanal, weiter längs der ſpaniſchen
Küſte nach Gibraltar und von hier nach Algier, Genug,
Neapel und Sardinien und zurück auf dem Landwege über
Rom, Florenz und Mailand. nach Deutſchland. Die
außerordentliche genußreiche Reiſe verſtand der Redner
recht anſchaulich zu ſchildern, ſo daß die Zuhörer ſehr be
friedigt waren und ihre rückhaltloſe Anerkennung durch
lebhaften Beifall zum Ausdruck brachten. Ein gemütliches
Beiſammenſein ſchloß ſich an.

Der VorſchußVerein zu Merſeburg hatte b Sonn
tag nachmittag eine e nhergſe Generalverſammlung
nach der Reichskrone hier einberufen, die die Vorſtands
ergänzungswahl zu erledigen hatte. Der Beſuch der Mit
glieder war ein ſehr guter, namentlich vom Lande. Die
Ergänzungswahl war durch den Abgäng des bisherigen

Müller notwendig geworden, der am 1. April
als Vorſchußvereinsdirektor nach Stendal überſiedelt. An
deſſen Stelle wurde zunächſt Kontrolleur Heyne zum
Kaſſierer gewählt und zwar von 182 Stimmen mit 173.
Zeitraubender geſtaltete ſich die Neuwahl für den nun
mehr erledigten Kontrolleurpoſten. Von 95 eingegangenen
Meldungen ſchlug der Aufſichtsrat und Vorſtand drei

erren für die engere Wahl vor und zwar: den Bank-
eamten denen Prokuriſt Bruno Becker Halle

und Bankbeamten Willy HädickeMühlhauſen i. Th.
ſämtlich aus Merſeburg gebürtig. Bei den einzelnen
e e r konnten die beiden erſteren
Herren keine Mehrheit auf ſich vereinigen. Dagegen er
hielt Bankbeamter Hädicke von 191 abgegebenen
Stimmen 130, er galt ſomit als gewählt
nahm die Wahl mit Dankesworten an. Uber den Re
viſtonsbericht des VerbandsReviſors berichtete ſodann
Brauereidirektor Vollrath. Die geſetzlich vorgeſchrie
bene Reviſion hat am 15. und 16. Oktober v. J. ſtattge
funden. Der Bericht des Reviſors bemerkt, daß der Ver
ein ſich auch im abgelaufenen Jahre kräftig weiter ent
wickelt habe und die en d e leg ſoliden Grund
ſätzen gehandhabt worden iſt. Der Antrag des Aufſichts
raks ging dahin, den Bericht zur Kenntnis zu nehmen
und auch in Zukunft an den bewährten Grundſätzen feſt
zuhalten Dieſer Antrag wurde einſtimmig angenommen,
worauf die Verſammlung vom Vorſitzenden des r
rats, Zimmermeiſter Winkler, kurz nach 5 Ahr ge
ſchloſſen wurde.

Der Vaterländiſche FrauenVerein MerſeburgStadt
bittet uns, wieder einmal darauf hinzuweiſen, daß er
jederzeit in der Lage iſt, ausgebildete Krankenpflegerinnen
(Diakoniſſinnen vom EliſabethKrankenhauſe in Berlin)
ſür kurze häusliche Krankenpflegen zur Verfügung zu
ſtellen. Unterſch'ede bezüglich des religiöſen Bekenntniſſes
werden nicht gemacht. Geſuche um Zuſendung einer
Schweſter zur e en ſind an die leitende Schweſter

des Vereinshauſes Seffnerſtraße 1 zu richten.
Tivoli Theater. Am Sonntag abend wurde von

einer auswärtigen Geſellſchaft Henry Jbſens Zaktiges

Herr Hädicke

Familiendramag „Geſpenſter“ zur Aufführung ge
bracht. Das in nicht ſehr großer Anzahl erſchienene
Publikum wurde in ſeinen Erwartungen etwas getäuſcht.
Die darſtellenden Perſonen ſchienen im erſten Akt mehr
oder weniger auf den Souffleur angewieſen zu ſein, führ
ten ihre Rollen aber ſchauſpieleriſch gut durch. Der Bei

fall war mäßig. S J.Fußballſport. Das am vergangenen Sonntag auf
dem Sportplatßz im Augarten zum Austrag gekommene
Wettſpiel der 1. Mannſchaft des hieſigen V. f. B. gegen
Sportbrüder Halle endete nach intereſſantem, ſpannenden
Kampfe mit 7:4 für V. f. B. Letztere ſpielten mit ſechs
Mann Erſatz. Der geſtrige Sonntag brachte in Merſe
burg zwei Verbandsſpiele der 2. und 4. Klaſſe des Ver
bandes Mitteldeutſcher Ballſpielvereine und zwar
Hohenzollern 1 hier gegen Boruſſig II Halle mit 532
Toren für Hohenzollern, Preußen II hier gegen 1896 IV
Halle mit 5-0 Toren. Beide Mannſchaften haben ſich
Puent je zwei wertvolle Punkte für die Meiſterſchaft ge
ichert.

g. Unter-Kriegſtedt, 17. Jan. Dem Gutshofmeiſter
Buſchendorf hier iſt das Allgemeine Ehrenzeichen ver
liehen worden.

S Lützen, 19 Jan. Die Kämmereirechnung auf
Wirtſchaftsjahr 1912/18 wurde mit 120286 41 Mk. Ein
nahmen und 122284,25 M. Ausgaben entlaſtet.

S Kleingörſchen, 19 Jan. Der Schulknabe Friedrich
Winkler aus Kleingörſchen hatte aus dem Hühner
zwinger des Rittergutsbeſitzers Patzſchke dort zwei
Hühner geſtoblen, was er mit einer Woche Ge
fängnis zu büßen hat. Er ſoll zur bedingten Be
gnadigung vorgeſchlagen werden.

Mücheln uncl Umgebung.
19. Januar.

Frankleben, 19. Jan. Einen genußreichen Kon
zertabend veranſtaltete am Sonnabend im hieſigen
Erbis ſchen Etabliſſement der Beamten Geſangverein

„Berggeiſt“ in Groß-Kayng ſeinen Mitgliedern ſowie
zahlreichen hieſigen und auswärtigen Gäſten. Feſtlich
war der Saal mit Emblemen und Tannengrün geſchmückt
und machte einen anheimelnden Eindruck, der mit Veran
laſſung gab, die allgemeine Feſtesfreude zu erhöhen. Nicht

wenigſten trug auch hierzu eine launige Anſprache des

orſitzenden Oberingenieur Keil eWorten die Exſchienenen begrüßte und dem Feſte einen
fröhlichen Verlauf wünſchte. Den muſikaliſchen Teil des
vorzüglich gewählten Programms führte die Merſeburger
Stadtkapelle aus, die unter perſönlicher Leitung ihres
Dirigenten Herrn Horſchler auch hier Gelegenheit nahm,
ihren guten Ruf zu wahren. Die Vorträge des Männer
chors zeugten von viel Fleiß und Sangesfreudigkeit und
fanden gebührende Anerkennung. Beſonders gefielen das
reigende „Spinn, ſpinn“, ſowie auch der „Nachtgeſang im
Walde“, deren gutes Gelingen dem Dirigenten Herrn
Neupert ſowohl wie auch dem Chor nur zur Ehre ge
reichen. Als ekonzert CMoll von Mozart nt,

Neupertnauch- als tüchtigen Pigniſten ken
Nach Abwicklung des offiziellen Programms
Ball in ſeine Rechte, der, von einer Kaffeepauſe
reren trefflichen Geſangsvorträgen angenehm unter
brochen, bis in die frühen Morgenſtunden des jungen
Tages anhielt und dem ſchön verlaufenen Feſte einen har
moniſchen Abſchluß gab.

S Roßbach, 19. Jan. Der Steinbrecher Karl Hil-
pert aus Nebra war am 11. November v. J. aus dem
Zuchthaus entlaſſen, und ſchon am 21. November wurde
er bei einem Einbruchsdiebſtahl in Rahlendorf über
raſcht und durch den Landwirt Walther und den
Knecht e S verfolgt. Der Angeklagte bedrohte
dabei ſeine Verſolger mit Erſchießen. Er erhielt ein
Jahr ſieben Mongte Zuchthaus. Der An
geklagte iſt weiter verdächtig, in der Nacht zum 20. No
vember in Punſchrau beim Gaſtwirt Todte einen
Einbruchsdiebſtahl verübt zu haben. Da der Angeklagte
ſeine Täterſchaft entſchieden in Abrede ſtellte, wurde die
Verhandlung deshalb vertagt.

S Carsdorf, 19. Jan. Der landwirtſchaftliche Verein
Steigra hielt in Carsdorf ſeine 1. Jahresverſammlung
ab, zu der über 300 Mitglieder erſchienen waren. Pfarrer

trat d

verſtorbenen Vorſitzenden Kammerherrn v. Helldorff. St.
Ullrich und Zingſt. um den Verein in einer 35jährigen
ſegensreichen Tätigkeit. An ſeine Stelle iſt Landrat von
Helldorffe Baumersroda in Querfurt getreten. Als
zweiter Vorſitzender fungiert Rittergutsbeſitzer Hell
do rffe Gleina. Der Verein iſt mit 402 Mitgliedern ins
neue Jahr eingetreten. Es wurde eine Prämiierung von
treuen, langjährigen Dienſtboten und land wirtſchaftlichen
Arbeitern vorgenommen. Steuerſekretär Altner Quer
furt hielt einen inſtruktiven Vortrag über das Wehr
beitragsgeſetz. Syndikus Seriba- Halle ſprach ſodann
über das Waſſerrecht der Provinz Sachſen unter beſonde
rer Berückſichtigung des neuen preußiſchen Waſſergeſetz
entwurfes, durch den nicht weniger denn 77 andere Ge
ſetze in Wegfall kommen. Jn der Beſprechung wurde
u. g. auf die Schädigung der Kaliabwäſſer hingewieſen,
ſo habe die Verhärtung in der Unſtrut bei Roßleben 45
Prozent, bei Freyburg bereits 90 Prozent bekragen.

S Aus dem Kreiſe Querfurt, 19. Jan. Aus Anlaß des
Krönungs und Ordensfeſtes wurden an Angehörige des
Kreiſes folgende Auszeichnungen verliehen: das Verdienſt
kreuz in Gold dem Gutsbeſitzer Fracke in Roßleben, das
Verdienſtkreuz in Silber dem Ortsrichter Hindorf in
Bedra und das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber dem
Hausvater Heber in Laucha,

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
19 Januar 814.

Gefecht bei Chaumont Müfſflings Denkſchriſt.
Der fravzöſtſche General Mortier hatte ſich von

Langres auf Cbaumont zurückgezogen und wurde
nun an dieſem Tage vom Kronprinzen von Württem-
herg, von den ruſſiſchen Küraſſteren unter Duka und den
Oſtoerreichern unter Gyulei Durch dieG fechte bei Chaumont und Veſe
gezwungen, auf Bar ſur Aube zurückzugehen, worauf
Chaumont und Umgegend von den Verbündeten beſetzt
wurden. (Leider wurde der Erfolg nicht ausgenutzt;
Sckh warzenberg gab den Truppen drei Ruhetage, ehe ſte
weiter vorrücken durften.)

bei, der mit herzlichen

S

ſei das Klavier

nit meh

Voigt aus Wetzendorf gedachte der großen Verdienſte des

ganes wurde Mortier
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Jn einer an dieſem Tage von Blüchers Generalſtab
herausgegebenen, von General von Muüff ling nieder
geſchriebenen Denkſchriſt wird die allgemeine Lage klar
beleuchtet. Blücher glaubt nicht an die Sammlung der
Kräfte Napoleons bei Chalons. Da nun aber das ganze
Land zwiſchen Aube und Marem böchſt unfruchtbar und
unwirtlich ſei, ſo mußte die el terten der verbünde
ten Armeen auf große Schwierigkeiten ſtoßen. Müff
ling ſchlägt dann vor, daß die Hauptarmee in zwei Ko
lonen längs der Yonne und Seine vorrücke, die Schleſiſche
Armee aber ſich auf Arois ſur Aube bewege. (Mit
anderen Worten Müffling hielt das Zuſammen wirken
der Armeen für ſelbſtverſtändlich; in Wirklichkeit kam
alles ganz anders.)

Cletterwarte.
V. W. am 20. Jan. Vielfach heitex, trocken, ſtrenger

Froſt, ſtrichweiſe ſtarker Nebel. 21. Jan. Meiſt heiter,
krocken, ſtrenger Froſt, ſtellenweiſe Nebel

Aus der Chronik der Kälte.
Ganz plötzlich iſt der Winter zum „harten Mann,

kernfeſt und auf die Dauer geworden, tiefer und tiefer
verkriecht ſich das Queckſilber im Thermometerrohre, und
aus einzelnen Gebieten Europas werden Kältegrade ge
meldet, wie ſie außerordentlich ſelten ſind, ſo z. B. gus
Röros in Südnorwegen 50 Grad unter Null. Freilich
grimmige Kälte hat es auch in unſeren Breiten, ſelbſt in
üdlicheren Gegenden ſchon oft gegeben, wie die alten
hroniken wiſſen. Am 7. Februar 1740 z. B. hat Berlin

ſeinen kälteſten Tag erlebt. Genaue Angaben in Graden
liegen zwar nicht vor, wohl aber weiß man, daß die Kälte
im Oktober mit 29 Grad unter Null begann und bis zum
April anhielt. Temperaturen von 60 Grad unter Null
geben die Mitteilungen über die Kälte des Winters
1906-1907 in Alaska an, in DawſonCity herrſchte mehrere
Tage hindurch ſo grimmiger Froſt, daß köochendes Waſſer,
das man im Freien ausgoß, unter heftigem Ziſchen ſogleich
gefror, ſelbſt in den Häuſern konnte man kaum kochen
dickflüſſige Gerichte kochten auf dem Boden des Topfes,
während die Oberfläche ſich mit Eis bedeckte! Dies klingt
zwar ein wenig amerikaniſch, doch iſt es nicht ganz un
glaublich, denn die Häuſer von DawſonCity ſind primitive
Blockhäuſer.

Sichere e für ſolche kaum glaubliche Kälte
erblickt man gewöhnlich darin, daß große Meere oder ſtark
ſern Flüſſe auf längere Zeit zum Stehen r ren
ein ſollen. Was da aus ganz alten Zeiten aus Chroniken

zu finden iſt, läßt ſich heute wohl kaum nachprüfen, ſo z. B.
die Angaben, daß das Adriatiſche Meer 839 und ein
zweites Mal 1234 an den Küſten zugefroren ſein ſoll. Die
Oſt ſe e dagegen war ſchon mehreremale ziemlich ſicher zu
gefroren. an konnte angeblich in den Wintern 1305,
1320, 1323, 1399, 1423, 1438, 1546 und 1599, alſo achtmal
in drei e underten, von Danzig, Roſtock und Lübeck zu
Wagen nach Dänemark fahren, ja es ſollen in dieſen ſtren
gen Wintern auf dem Eiſe der Oſtſee Unterkunftshütten
für die a ſeheen errichtet worden ſein! Daß im Jahre
4658 die Oſtſee e zugefroren war, iſt

das Eis nach
Falſter und von da nach Seeland gelangen. Jm Jahre
1667 war noch im April der Zuider-See gefroren, und
im gleichen Jahre konnte man von der Elbmündung aus
über das Eis bis Helgoland gehen. Flüſſe frieren natür
lich bedeutend leichter zu, als das offene Meer, allerdings
in neuerer Zeit wegen der Flußregulierungen und des
rößeren Verkehrs bedeutend ſeltener als früher. Jm
inter 1844-1845 kam die Elbe an der Mündung vollſtän

dig zum Stehen; bei Blankeneſe ſprengte man die Eisdecke
mit Pulver, und Hunderte von Schiffen mußten in Cux
haven eingefroren bis zum April warten, ehe ſie in den
Hamburger Hafen gelangen konnten.

Die tiefſten Tempergturen, die Menſchen je erlebthaben, ſind von Luſtſchiffern und Polarfahrern gemeſſen

worden. Jm Jahre 1901 maß der Meteorolog Süring in
mehr als 10 000 Metern über dem Erdboden eine Kälte
von 40 Graden unter Null. Nanſen gibt in ſeinen Reiſe
werken häufig Temperaturen von 30 bis 40 Graden unter
dem Nullpunkte an, einmal mißt er 50 Grade unter Null,
und dazu bemerkt er: „Wir befinden uns alle ſehr wohl
dabei.“ Sverdrup hat n Temperaturen ebenfalls ge
meſſen, die jüngſten Polarfahrten, die Shackletons, Scokts
und namentlich Amundſens im Südpolargebiete ln
noch heftigere Kälte erlebt, und was den modernen Polar-
forſchern recht iſt, mußte ihren älteren Vorgängern wohl
billig ſein.

Vermischtes.
Zu dem ktödlichen Unfall des Pfarrers Freihern

v. Goden, über den wir ſchon berichteten, wird in Er
gänzung der erſten Meldung noch folgendes mitgeteilt:
Donnerstag morgen um 10 Uhr wurde der Univer
ſitätsprofeſſor Frhr. Hermann v. Soden, Pfarrer an der
Jeruſalemer Kirche, als er auf dem Untergrundbahnhof

odbielskie-Allee einen ſchon in der Fahrtebefindlichen
ug beſteigen wollte. durch die Bewegung des Zuges

weggeſtoßen und mit dem Kopf an die Tunnelwand ge
ſchleudert. Er erlitt eine Gehirnerſchütterung, an deren
Folgen er wenige Stunden ſpäter verſtarb. Hermann
p. Soden, der zu den bedeutendſten Kanzelrednerr
Berlins gehörte, war am 16. Auguſt 1852 in Cincinnatt
geboren, und ſtudierte in Tübingen. Als Hilfsgeiſtlicher
amtierte er in Wildbad, Kirchheim Teck und Stuttgart
Studienreiſen führten ihn dann nach Frankreich Und
England. Jn den Jahren 1881 und 1882 war er
Pfarrer in Strieſen Dresden, danach vier Jahre Archi
diakonus in Chemnitz. Seit 1887 wirkte er als Pfarrer
an der Jeruſalemer Kirche in Berlin, in welcher Stellung
er am 7. Januar 1912 unter großen Ehrungen ſein
25 jähriges Jubiläum begehen konnte. Der Un verſität
gehörte Frhr. v. Soden ſeit 1889 an; erſt vor zwei
Monaten wurde er durch Ernennung zum ordentlichen
Honora profeſſor ausgezeichnet. Von ſeinen zablreichen
Arbeiten ſeien das großangelegte Werk Die Schriften
des Neuen Teſtaments in ihrer älteſten Textgeſtalt“,
ſein „Handkommentar zum Neuen Teſtament“, ſeine
„Urchriſtliche Literaturgeſchichte“ genannt.

Eine Leichenfeier ohne Leichen. Jn der Gemeinde
Querenburg bei Bochum fand Sonntag nachmittag an
der Stätte des Exploſionsunglücks zum Gedächtnis
der Opfer der Kataſtrophe, der Gebrüder Bracht

„überſchritt mit ſeinem Heere
ß ſes den kleinen

Lagaland, nach

und des Fuhrmanns Backwinkel, eine Leichenfeler
ſtatt, an der ſich außer den Angehörigen, den Ve tretern
der Behörden, den Beſitzern des aufgeflogenen Dynamit
ſchuppens, den militäriſchen und kirchlichen Vereinen,
eine nach vielen Tauſenden zählende Menſchenmenge
beteiligte. Die Trauerrede hielt Pfarrer Vogel aus
Altenbochum. Eine Beſtattung der Getöteten hat nicht
vorgenommen werden können, weil der furchtbare
Sprengſtoff von ihren Körpern nichts übrig
gelaſſen hat. Der Schaden, der der Firma Grümer
durch das Sprengſtoffunglück direkt er wachſen iſt, be
trägt rund 20000 Mk. nicht eingerechnet iſt dabei der
Sachſchaden an den Gedväuden in Querenburg und
denen der Nachbarorte.

Gturm im Hafen von Odeſſa. Odeſſa, 18 Jan. Ein
ſeit zwei Tagen wütender Sturm hat in dem Hafen
ernſten Schaden angerichtet. Der Schutzdamm des
im Bau befindlichen Getreidehafens wurde zerſtört,
ſo daß der Hafendan eine Verzögerung erleiden wird.
Die Dampfer konnten nicht in See ſtechen. Mehrere
Schiffe ſtießen zuſammen, da die Vertauungen zerriſſen
Die Eiſenbahnzüge treffen mit großen V rſpätungen ein.

Großfeuer auf dem Lehrter Bahnhof in Berlin.
Ein gewaltiger Brand brach in der Nacht zum Sonntag
in dem Magazin der Eiſenbahnwerkſtätten des
Hamburg-Lehrter Bahnhofs in Berlin aus. Wie das
Feuer entſtanden, iſt noch unbekannt, gegen 21 Uhr
ſtand jedenfalls das ganze Magazin plötzlich inFlammen.
Das Feuer verbreitete ſich mit raſender Geſchwindigkeit
das ganze langgeſtreckte Gebäude entlang, von dem
dort gelagerten Material reich genährt. Auch der
Waſſerturm, d ſſen Dach bereits brannte, war ſchwer
gefährdet, doch gelang es durch die vereinigte Waſſer
kraſt gus zebn großen Dampfſpritzen, ihn zu retten
Das Magazin iſt völlig niedergebrannt. Durch
das herabſtürzende Dach wurde Brand meiſter Grab o w
ſchwer verletzt, ſo daß er ins Krankenhaus gebracht
werden mußte, wo er beſinnungslos darniederliegt. Er
hat erſt vor vier Wochen durch einen Automobilunfall
ſeinen Schwager verloren und war am Sonnabend
dienſtfrei. Nur zufällig kam er auf die Brandſtätte
und konnte ſich ſelbſt, als er die Gefahr eines Aus
einanderbrechens des ganzen Daches bemerkte, und
ſeine Mannſchaften zurücktrieb, nicht mehr rechtzeitig
in Sicherheit bringen. Erſt nach zwölfſtündiger Löſch
arbeit wurde die Feuerwehr des Brandes Herr. Der
Schaden geht in die Hunderttauſende.

Veim Schlittſchuhlaufen ertrunken. Beim Schlitt
ſchuhlaufen auf der Ruhr ſind Sonntag nachmittag in der
C von Rellinghauſen bei Eſſen (Ruhr) der 12jährige
Sohn des Metzgermeiſters Becker und deſſen 21 Jahre
alter Geſelle eingebrochen und ertrunken

Schweres Wagenunglück. Bei Pinne in Poſen
wurden die Pferde eines mit 8 Perſonen beſetzten Fuhr
werks vor einem Automobil ſcheu. Der Wagen fiel um
und die Jnſaſſen ſtürzten in den Straßengraben. Alle
wurden verletzt, darunter vier lebensgefährlich.

Starke Schneefälle.
Teplitz, 18. Jan. Tagelange Schneefälle

und -Stürme haben in den Gebirgsgegenden Böhmens
ehe und den Verkehr vielfach unterbrochen. Jm
öhmiſchen Erzgebirge, insbeſondere in der Gegend von

Schmiedeberg und Kupferberg ſowie in den weſtlicheren
Gebieten liegt der Schnee mehrere Meter hoch; der Ver
kehr auf den Straßen iſt unmöglich und mehrere Ort-
ſchaften ſind von aller Verbindung mit der Außenwelt ab
geſchnitten. Zwei Knaben, die von ihren Lehrherrn
um Austragen von Bäckereiwaren verwendet wurden,ind in einen Schneeſturm geraten und erfroren aufge

funden worden. Jn den Forſten dürften die großen
Schneelaſten beträchtlichen Schaden angerichtet haben und
auch Wildſchaden wird gemeldet. Das gleiche Bild
bietet das böhmiſche Miktelgebirge, nur haben
die Verkehrsſtörungen dort geringeren Amſfang. Dagegen
liegt das Böhmerwaldgebirge unter meterhohem
Schnee, ſo daß einige Ortſchaften leiden und von einzelnen
ganz eingeſchneiten Einſchichten ſeit Tagen keine Nachricht
zu erhalten iſt.

Cerbere, 18. Jan. Zwiſchen Cerbere und Perpignan
iſt der e en wieder aufgenommen worden.

der Richtung nach Norden von Perpignan aus iſt der
Zugverkehr noch immer unterbrochen.

Madrid 18. Jan. Während des ganzen geſtrigen
Vormittags e e heftiges Schneetreiben,
das viele Verkehrsſtörungen zur Folge hatte. Die Wege
nach den Friedhöfen waren durch den Schneefall ſo un
wegſam geworden, daß der normale Beſtattungsdienſt voll
ſtändig verſagte und Automobile zu Hilfe genommen wer
den mußten. Durch Ausgleiten infolge des Glatteiſes

gaben ſich 36 Perſonen ſchwer verletzt, von denen eine im
terben liegt, ferner iſt eine Frau erfroren.

Ungeheure Kälte in Frankreich.
Paris, 18. Jan. Die ungeheure Kälte nimmt noch
immer in den meiſten Teilen Frankreichs zu. Jn Paris

a

e

tot aufgefunden.

und Frauen erlitten Schlaganfälle.

und ſeiner Bannmeile wurden infolge der Kälte ſieben
Todesfälle verzeichnet. Seine, Oiſe und Märne
führen re wodurch die Schifffahrt unterbunden iſt.
Jn Toulouſe hat ein heftiges Schneetreiben
allen Verkehr geſtört. Jn den Pyhrenäen und in Sa
voyen ſind derartige Schneemaſſen niedergegangen, daßverſchiedene Dörfer von der Außenwelt n wur
den. Das Perſonal des Obſervatoriums auf dem Pie du
Midti iſt ſeit ſechs Tagen iſoltert. Der Schnellzug Bor
deaux Sette iſt in der Nähe des Tunnels bei Malpas
durch Schneemaſſen blockiert. Die Lage der Jnſaſſen iſt
kritiſch, da das Heizmaterial fehlt. Auch andere Zugver-
bindungen ſind unterbrochen. Jn Toulouſe iſt aller
Straßenverkehr aufgehoben. Auf den Boulevards er
ſcheinen die Skiläufer Zahlreiche Zugvögel liegen tot
auf den Straßen.

Die außergewöhnliche Kälte in Amerika.
Das Wetter in Amerika, ſoweit wenigſtens die öſtlichen

Teile der Vereinigten Staaten in Betracht kommen, ſteht
in einem eiſigen Gegenſatz zu der ſchon genügend kaltenTemperatur in Europa. Währen der

ew Jerſey eine außergewöhnlich niedrige Temperatur,
die durch den ſcharfen Nordweſtſturm faſt Unerträglich ge
ſtaltet wurde. Zahlreiche kleinere Schiffe wurden auf die
Küſte getrieben, und Dützende von Perſonen und zahlloſe
Tiere ſind erfroren. Jn der Stadt Neuyork ſtand das
Thermometer in der Dienstagnacht auf 20 Grad Celſius
unter Null, und nach den Vorberichten der Wetterprophe s

u lehten Tageherrſchte in den Staaten Neuyork, Pennſylvanien und

ten dürfte die Kälte noch mindeſtens während der gangen
Woche anhalten. Der kälteſte Ort im Staat Neuyork iſt
das Dorf Monntain View, wo das R 45 Grad
Kälte zeigte. Die Telephongeſellſchaften geben bekannt,
daß zahlreiche Drähte durch die Kälte geplatzt ſind. Das
Geſchäft im allgemeinen iſt ſtark gehindert. Ein bitte r
kalter Sturm durchfegte in den letzten Tagen die
Straßen Neuyorks. Die meiſten Theater hatten die Vor
ſtellung abgeſagt, und die übrigen ſpielten vor leeren
Häuſern. Die großen ſtädtiſchen Schlaſhäuſer ſind nicht
geräumig genug, um allen Anterkunftſuchenden Einlaß gewähren zu können. Viele Kutſcher ſelten die Arbeit ein
Ein Schlächterburſche wurde, an ſeinem ſang lehnend,
o Zwei Automobilführer ſtarben auf dem

öffentlichen Droſchkenſtandplatz. Verſchiedene alte Männer
Die Poliziſten im

Straßendienſt ſind jede halbe Stunde abgelöſt worden.
Durch das Einfrieren der Waſſerzufuhr iſt der Verkehr
der Untergrundbahn ſtark Heeinträchtigt

Die „Bartkriege“ in Rußland. ePeter der Große hielt das Beibehalten des alten
ruſſiſchen Bartes mit den von ihm betriebenen und durch
geſetzten Sitten und Trachten für unvereinbar. Er führte
im wahrſten Sinne des Wortes Krieg gegen den ruſſiſchen
Bart. Um die Reform wirkſam durchzuführen, wurden
Beamte angeſtellt, welche allen Leuten ohne e
auf offener Straße Bärte abſchneiden mußten. Dies er
ſchien den Ruſſen ſo fürchterlich, daß viele, die mit zärt
licher Liebe an ihren Bärten hingen, den Mitgliedern
dieſer hohen Kommiſſion hohe Summen für ein freund
liches Uberſehen boten. An der Tafel des Zaren gehörte
ein Barbier fortan zu den ſtändigen Bedienern; wagte
noch jemand, hier mit dem Barte zu erſcheinen, ſo war
er ſicher, die Zierde ſeiner Männlichkeit noch während
der Eſſenszeit zu verlieren. An allen Toren von Moskau
waren Wachen aufgeſtellt, die den bebarketen Paſſanten
auflauerten; Widerſpenſtige mußten niederknien und
wurden grauſam geſchoren. Der Zar machte aus dieſer
Reform auch eine Einnahmequelle. Er geſtattete das
Barttragen gegen eine Taxe, die von einem Kopeken vis
hundert Rubel jährlich betrug, als Zeugnis für die be
zahlte Taxe mußten die Bartleute auf der Bruſt eine
Medaille kragen mit der Jnſchrift, welche beſagte Der
Bart iſt eine unnüße Laſt. Den heftigſten Widerſtand
fand die Bartreform in den fernen Provinzen. Die
Diener des Zaren erlaubten ſich hier die ärgſen Gewalt
tätigkeiten. Der Gouverneur von Akrachan ließ an den
Toren der Kirchen Soldaten auf tellen, die allen aus der
Kirche kommenden Bebarteten die Bärte ausreißen
mußen. Nach dem Tode Peters ließen die Ruſſen zum
Teil ihre Bärte wieder wachſen, da der Geiſtlichkeit ein
langer Bartwuchs erlaubt war. Die folgenden Herrſcher,
auch Katharinas, hatten ihre liebe Not, teilweiſe wenig
ſtens die Bartloſigkeit durchzuſetzen. Die Huſaren z. B.
durſten keine Bärte tragen, und da ſie ſich dem Raſeur
gewaltſam widerſetzten, ließ General Trautenberg die
neurekrutierten Koſaken auf den Marktplatz ſchleppen
und öffentlich entbarten. Darauf griffen alle Koſaken der
Gegend zu den Waffen und ermordeten den General
Trautenberg. Der Bartkrieg am Ural dauerte beſonders
ſange. Unter Alexander 1. wurde der Bartkrieg weiter
fortgeſetzt. Die Reform ging mit ſolcher Gewalt vor
ſich, daß allgemeines Entſeßen herrſchte. Die Bauern
meiſtens Altgläubige, petitionierten an die Obrigkeit, daß
man ihnen die „abgeſchnittenen Bärte zur Aufbewahrung
zurückgeben ſollte, damit ſie bei der Auferſtehung nicht
ſehlten Die Barbiere willigten ein und überlieferten
die abgeſchnittenen Bärte den Bauern gegen eine be
ſondere Taxe. Später kam ein obrigkeitlicher Befehl,
daß die Barte unentgeltlich ausgefolgt werden ſollten.
Wenn der Bart für Rußland wirklich das Symbol der
barbariſchen Vergangenheit iſt, wie Peter der Große
meint, dann hat der Barbier als Erzieher ſeine Rolle
ſchlecht geſpielt, dann iſt Rußland heute wieder va, wo
es Peter vorgefunden hat.

Neueste Nachrichten.
GSchweres Automobilunglück.

Berlin, 19. Jan. Jn der Nacht zum Montag
fuhren 6 junge Leute vom Bockbierfeſte in Johannis
tal mit dem Auto nach Berlin zurück. Unterwegs er
laubten ſie anderen Perſonen, ſich auf die Trittbretter
zu ſtellen. Jn der Nähe des Friedhofes an der Kurallee
fuhr der Chauffeur auf einen vor ihm fahrenden Wagen
auf. Dabei wurde das Auto ſchwer beſchädigt. Faſt
alle Jnſaſſen wurden verletzt, ſechs ſo ſchwer, daß ſie
im Krankenwagen ins Krankenhaus gebracht werden
mußten

Tödlicher Jagdunfall.
St. Avold, 19. Jan. Als am Sonnabend der Ober

leutnant von Gottberg vom 9. Lothr. Jnf. Reg.
Nr, 178 mit geladenem Gewehr über einen Graben
ſpringen wollte, entlud ſich dieſes plötzlich. Die
Schrotladung drang dem ihm folgenden jungen Leut
nant Fölſche in den Kopf und führte ſeinen ſoforti
gn Tod herbei.

Reuer Vulkanausbruch auf Saluraſchima.
Tokio, 19. Jan. Aus Kagoſchima wird gemeldet, am

Sonnabend ſoll es zu neuen Eruptionen auf der
Jnſel Sakuraſchima gekommen ſein, die die ganze
Nacht andauerten. Ein großer Teil der Einwohner
der zurückgekehrt war, flüchtete aufs neue panikartig-
Der Wind trägt finſtere Wolken von Staub und Aſche
von dem Vulkan aus in die Stadt.

Ausſtand.
Paris, 19. Jan. Aus Liſſabon wird gemeldet Die

aunsſtändiſchen Eiſenbahner brachten geſtern
durch Lockerung der Schienen drei Eiſenbahnzüge zum Ent
gleiſen. Mehrere Reiſende und Soldaten erlitten Ver
letzungen. Nach Madrider Blättermeldungen über den
portugieſiſchen Eiſenbahnerausſtand kam es zwiſchen Aus
ſtändiſchen und Soldaten zu einem ernſten Zuſammenſtoß
bei Mafra. Die Polizei verhaftete bei Oporto 34
Straßenräunber, welche das Eiſenbahngleis zerſtört hatten.



Anzeigen für Merſeburg.
g8 dieſen Teil übernimmt die

edaktion dem Publikum gegen
über keine Verantroortung.

Für die vielen Beweiſe herz
licher Teilnahme beim Hinſcheiden
unſer unvergeßlichen Mutter, der
Ww. Wilhelmine Dreſſel,

ſagen wir hiermit herzlichſtenDink erzrtehDie trauernden Hinterbliebenen.
Merſeburg, den 19. Jan. 1914,

Dom. Beerdigt: die Witwe
Vclent geb. Zinke; die Witwe
Wittenbecher geb. Liebing

Donnerstag abend 8 Uhr
Bibelſtunde in der Herberge zur
Heimat. Diak. Wuttke. (Ein
gang Brauhausſtraße).

Stadt. Getauft: MarieBerta Elſe, unehel. T.; Alfred
Kurt S. des Telegraphenarbeiters

ärter; Lucie Charlotte, T
erfahrers Grumbach; Kurt

Wilhelm Helmuf, S. des Schrift
bers Lindner; Martha Gertrud,
T. des Arbeiters Napierala.
Beerdigt: der Schuhmacher
meiſter Mollnau.

woch abend 8 UhrSibelbeſprechſtunde Mühlſtraße 1.
Paſtor Werther.

Reumarkt. Beerdigt: der
Arbeiter Adolf Bock. Getauft: Hildegard Elfriede Gerda,
n t Gaſtwirts William Herr
urth.

Mittwoch den 21. Januar er.
gbends 8 Uhr Zuſammenkunft des
Cvangel. Mädchen Vereins St.
Thomae im Pfarrhanſe.

Altenburg. Getguft: Walter
Rovert, S. des Arbeiters Kleinert. werden darauf aufmerkſam ge

Beerdigt: Frau Wilbelmine
Dreſſel geb. Nagel; der Privat
mann Karl Heßtzſcholdt.
Standesamtliche Nachrichten

der Htadt Merſeburg.
Vom 12. bis 17. Januar 1914.

Auf geboten der Arbeiter
Hermann Ebert und Jda Bröckel
geb. Buchmann, Neumarkt 17.

Ebeſchließungen: der
Kaufmann Theodor Harniſch u.
Anna Lutzmann gebor. Alriß
Gutenbergſtr. 18

ren dem Briefträger
Winkler 1 S., Dammſtr. 18; dem
Arbeiter Sieler 1 S. Krautſtr.
Nr. 11; dem Jnvaliden Täntzer
S Saalſtr. 8; dem Former
Völker 1 T, Lindenſtr. 9; dem
Geſchirrführer Telemann 1 S.
Hixrtiberg 25, dem Lohgerber

eſſe 1 T., Breite Str. 5; dem
aurer Zorn 1 T Gartenſtraße

Nr. 16; dem Schloſſer Gaumttß
T. le Str. dem Tapezierer Tünſchel 1 T., Vorwerk 30;
dem Polizei Sergeant Jnnenroth
S. Lindenſtr. 8; dem Kataſter-
Aſſtſtent Bernſtein 1 T, Roon
ſtraße 11; dem ZimmermannSchröder 1 S. Ober Altenburg

5

e i dem Drogiſten Weniger
S. Neumarkt I2.
Heſtorben: die WitweFilhelimine Schiller geb. Zinke,

J. Clobigkauer Str. 15;
der Schuhmachermeiſter Friedrich
WMollnau, 78 J, Sand 18; der
Privatwann Kark Heßhyſcholdt,
81 J. Lindenſtr. 1; die Witwe
Wilbelmine Dreſſel geb. Nagel,
66 J. Weiße Mauer 8; die Witwe
San Wittenbecher gebor.

iebing. 75 J, Neumarktstkor 1.
Auswärtige Aufgebote:

der a H. A Richter und L.
M Pacholeck, Zeitz; der Elektro
monteur P. E. Hartmann undL. E. Grampe, Magdeburg der
Arbeiter O. F. Stiel und H. M
Stittrich, Deſſau; der Kaufmann
A. G Ulrich und F. Sadelkow
geb. Herrmann, Merſeburg und
Eisleben; der Schachtarbeiter W

d Grumbach und A H Thomas,
ötzſchen.

Zu den Anzeigen im Ftandes-
aunrt ſtud Ausweispapiere vor
zulegen

Wilhelmſtraße 6

nahme, Welche uns bei

Familie

Bekanntmachung.

die Akeiſtſtunden des Kul.

Standesumtes Franllehen
werden für das Jahr 1914 wie
folgt feſtgeſetzt:
1. An jedem Tage außer Sonntag

und Mittwoch von 113 Uhr
vormittags bis 1 Uhr nachNittage

2. Am Mittwoch von 11 12 Ubr
vormittags.

3. An den Feiertagen,
nicht auf einen Sonntag fallen,
von 10-114 Uhr vormittags
nur für Totgeburten und
Sterbefälle.

e eamt geſchloſſen.
Der Standesbeamte.

Brandt.
Zekanntmachung

e zur Zahl und Meldeſtelle
Frankleben der Landkrankenkaſſe
Merſeburg gehörenden Mitglieder

macht, daß die Meldeſtelle auf
dem Amtsbureau in Frankleben
an jedem Dienstag und Sonnabend
von 3 bis 4 Uhr nachmittags zur
Entgegennahme von An und Ab
meldungen geöffnet iſt.

Das Krankengeld wird
Sonnabend u in derZeit von 3 bis 4 Uhr gezahlt.
Die auswärtigen itglieder,
welche zur Konſultation beim
Kaſſenarzt in Frankleben an
weſend ſind, können das Kranken
geid auch an den Sonnabenden im
Anſchluß an die ärztliche Konſul
tation in Empfang nehmen.

Das Amt Frankleben iſt an
den Nachmittagen ausgenom
men in ſehr eiligen dringenden
Fällen geſchloſſen.

Brandt.

Herrſchaftliche Wohnung
(9 3.) zu vermieten, auch geteilt,
und 1. April zu beziehen

Clobigkauer Str. 9.
Etagenwohnung,

4 Zimmer, Küche, Korridor,
Intrenkloſett, elektriſch Licht,

ochgas und Zubehör zum 1. Juli
zu vermieten. Näheres

Blumenthalſtr. 10, part.
Gotthardtſtraße 29
iſt eine Wohnung

mit Gas für 400 Mk. zu ver
mieten und ſofort oder ſpäter zu
beziehen.

26tuben, Kummer u. Küche
zu vermieten Leunger Str. 26.

Wohnung z. Preiſe bis 65 Tr
von jungen Leuten geſucht. Off
unter L 100 in der Exp. d. Bl.
abzugeben.

4 bis 5 Zimmer-
Wohnung

von kinderloſem Beamten
ehepaare zum 1. April er. zu
mieten geſucht. Off m. Preis
angabe ſofort unter W. l
an die Exped. d. Bl

Eine Wohnung für 9 Per
ſonen zum 1 4.

iſt die 2. Etage, beſtehend aus Off unker W B. 9 an die Exped.
ſ. Zimmern, Küche und Zubehör,
zum 1. Jult zu vermieten.

Markt 33

d. Bl. erbeten.
Wohnung I oder 2 Stuben,

Kammer, Küche nebſt Zubehör
zum 1. Februar oder ſofort ge
ſucht. Offerten unter Aue an

iſt zum 1. 4. 14 eine Wohnung die Exped Bl erbeten.
im Preiſe von 500 Mk. (2. Etage
zu vermieten.

Paul Eslert, Entenplan 11.

Für die vielen Beweis der herzlichen Teil-

lieben Eatsehlafenen zuteil geworden sind, sagen Wir
auf diesem Wege ungern herzlichsten Dank.

Merseburg, den 18. Januar 1914,

Miets
Quittungs- Bücher

für mehrere Jahre ausreichend
empfiehlt billigſt

Buchdruckerei Th. Rößner,
Merſeburg, Olgrube.

In guter Penſion
find. noch einige Schüler, d. d. hieſ.
Mittelſchule beſ. w, frdl. Aufn
Beaufſicht d. Schuarb. d. Lehrer.
Anfr. u M O an die Exo. d. Bl.

dem Hinscheiden unserer

Das ſchöne
C ev du e r herraneHaut i

MMeuſchüter
empfiehlt

g Adler-Lrogerie.
K Lage u v zdie nichtfeftende Haufcreme

Wittenbecher.

Möbliertes zimmer
ſofort zu vermieten Burgſtr. 13.

welche gene

am ſteht z. Verkauf. Preis 47 000 Mk.

1914 geſucht.

Weltber hin SAer Laden Vurhſtr. 10 e eh e e 7 5mit Zubebor, bisher Putzgeſch. ift e e e e
per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 2 W eRobbers u e e eW Schuppen eper 1. April zu vermieten. Zu haben in den Apotheken und

Burgſtraße 138. heit Kurt Atrel Adler -Drogerie, J c D
e in den L a wrige c r Winterve en Di einegele eg ge e rm mann otthardt-eune zum on Drogerie. n e eſerkeit. katarrh einſtellenchute

davor bieten Wbertſabletten er
hält in allen kheken u. Der

zu verpachten ev. zu verkanfen
Frauz Schönfeld, Teichſtr 17 Ausgekämmtes

en Preis d Original ſchachtel I MNitt lereg Wohnhaus ka Zame n n ar Niederlage in Merseburg:
t önſter Wohnlage, Halleſche eur,Straße z Nähe des Bahn eſch uſt hahnhef raſe e Stadt-Apotheke. Central Drogerie.
bei kleiner Anzahlung zu ver
kaufen. Alles nähere beim Beſitzer
Karl PVaumgärtner, eingsarent.

ach.
Wer liebt

Poſt Ripp Zur 3 ein zartes, reines Geſicht, roſiges,
e jugendfriſch. Ausſehen u. blendend

e Pvuubuchen Pälheref ahnen Zeint, der gebrauche

Hiiuauaahe Steckenpferd e Seife,
empfehle: e beſte Hilienmilch SaſtDas Haus ff. Weizenmehl 4 Pfd. 73 Pf. St. 50 Pf. Die Wirkung erböbht

Dad Cgar. rein. Schmalz Pfd. 75 Pf. welcher rote a riſſige Haut weiß
Marmelade Pfd. 35 Pf. und ſammetweich ad Tubeſowie ſelbſtgekochtes 50 v in der DomApotheke, bei

Wilh. Kieslich, Franz Wirth,kaſſe 92820 Mk. Das Hous iſt Pflaumenmus Pfd. 30 Pf. Fritz Leberl, W. Fuhrmann,
etwa 6 Jahr alt und gut gebaut, bei 10 Pfd. bilger.

Clobigluner ötrahe 30

r n3 c Ilt, G s 1 eln: in der 3a e e A. Spalse
J Kartotfeltlochen,

Poſe n an inft W
S S S

Melarefutter, Hafer und Häche

vowe alle Funter- u. Dünpemitte

in beſter Qualität offerlere preis
wert in Ladungen und einzelnen
Poſten franko jeder Station.
Hugo Seld. Weißenfel

nässende u. trock. Scehuppenflechte,
Bartflechte, Aderbeine, Beinschaden,

offene Füße
Hautausschläge, skroph. Ekzema,
böse Finger, alte Wunden sind oft

sehr hartnäckigWer bisher vergeblich auf Heilung
hoffte, versuche noch die bewährte

und ärztl. empfohlene

Rino-SalbeFrei von schädlichen Bestandteilen.
Dose MK. 115 und 2,25.

an achte auf den Namen Rino und Firma
Rioh. Schubert Co. G. m. b. Weinböhla- Dresden.

Zu haben in allen Apotheken

2 Jahre litt ich
an aufgeſprungenen,

M riſſigen Hünden.
J gebrauchte Jhre Obermeher's
Medizinal HerbaSeiſe; in kurzer
Zeit waren meine Hände von den
Riſſen hefreit und die Haut war
glatt. A Schwertfeger, Göningen.

Her Feife a Stück 50 Pfg.,
30 „eritärttes Präparat Mk. 1,50.
Zur Rachbehandlungſerba-Creme
4 Tube 75 Pf., Glasdoſe Mk. 1,
u haben in allen Apotheken

i. d. Adler Drog. W. Kieslich,
Satthardte Drogerie H. Emanue
Kaiſer-Hrogerie R. Rietze, Central
Drogerie R. Kupper.

Se sofort bar an ſedermann bei Kl
Ratenrückeahlung bis 5 Jahre

Beell, diskret u gohnell. W. Lützow,
Berlin 99, Dennewitestr. 32. Kosten-
lose Ausk, Vieles Dankschr.

kehr I binnen Nun
auft

Paul Lange, Schmiedemeiſter,
Radewell bei Ammendorf

7 Gaterhaltenen2 Federrollwagen,
O wenig gebraucht, mit Patent
O achſen, 1 u. 2ſpännig zu fahren,
O za. 40 Ztr. Tragkraft, zu verk
I Zillmann Lorenz,

Halle a. S., Delitzſcherſtraße 9
Jgapanerin, ſchlunkeMaske, Figur, zu verleihen

Halleſche Str 47, 2 Et.

Ein fettes Echwein
wird zu kaufen geſucht

Kl. Nitterſtr. 4, Laden.

Kat-Porwülare
WBuckdruckeret T Römer

Merſeburg. Oelgrube 9.

Ziehung 7. Februar
Genehmigt im Fürstentum Lippe,
zugel. i. d. preuß. Prov. Westfalen,
Hannover, Sachsen u. Brandenburg

mit Berlin.

Detmolder
Geld- Lotterie
125 000 Lose. 3702 Gewinne von M.:

125000
Hauptgewinne:

60000
20000
10000.
bar ohne Abzug zahlbar.

zu verkaufen Zöſchen Kr. 3.
Dienstag und Mittwoch

friſch Kindskaldäunen

K Kellermann, Fleiſchermſtr
Helthe ühmte Kieler Fiöchwaren.

0sea 3 M.S Je J S r Je E Veberal ernen
Doſe Ia. marckher, Senfher, tRollmops, Geleehoer. u. Oſtſeeſard. I. Molling, Hannoy

Ferner hochleck. Bücklinge, Fleckh.,
Rieſenlachsher., Kiel. Sprotten od.
Rauchaal. Garant f. d. richt. Jnh.d. Send. C. Hagemann Fiſchräuch. Schirm Reparaturen

und Berlin W. 9, Lennéstr. 4.

Möbliertes zimmer
iſt zu vermieten Burgſtr. 13, 1 Tr.

und Fiſchkonſervenfabrik, Kiel. und Bezüge
r hut und t minelaumenmus, crotte um. 3. pral,

u Sereen e e Gine einfach möbl. tube
zu beziehen Helgrube 27. zu vermieten Wilhelmſtr. 6, part.

a Pfd. 25 Pfg.bei mehr die fehlt Burgſtr. 7. Burgſtr. 7.
W. Schumann, U. Altenburg 87. Eingang Tiefer Keller (Laden).

vger w S a n e.en
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